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Mehr als 3300 Russen gefangen.
Sämtliche Kriegsschiffe der verbündeten haben auf Griechenlands Einspruch den Hafen von SaloniK
verlaffen. vor Malta liegen 14 zerschossene Schiffe— Günstiger Fortgang der Narpathenschlacht.
Frankreichs Kampf gegen die Wahrheit.

Die französische Regierung sieht sich wieder einmal
genötigt , die Grenzen der Grande Nation gegen das Ein¬
dringen der Wahrheit zu versperren . In den schweize¬
rischen Zeitungen wurde der Kall von Przemysl als bas
besprochen, was er in Wirklichkeit ist : als Erfolg des
Generals Hunger , nicht des bulgarischen Renegaten
Generals Radko Dimitrieff . Gleichzeitig wurde die mindere
strategische Bedeutung des Falles von Przemysl gegen¬
über der Niederlage der Flotte der Verbündeten vor den
Dardanellen grell beleuchtet . Die französische Bevölkerung
darf aber von dem Mißerfolg an den Dardanellen nichts
erfahren , sie mutz in dem Glauben erhalten bleiben , daß
die Ententemächte im Begriffe stehen, Konstantinopel etn-
zunehmen . Also wird einfach die Einfuhr der schweizerischen
Blätter verboten , wie aus nachstehendem Privattelegramm
der „Fr . Ztg ." hervorgeht:

Basel , 27. März . (Tel . Ctr . Frkft .)
Wie Sie „Basler Nachrichten " aus Genf melden , ist

auf Weisung von Paris die Einfuhr schweizerischer Zei¬
tungen nach Frankreich verboten worben . Jnfolgedesien
wurde « die heute früh expedierten Blätter an der Grenze
zurückgehalten.
Alle diese Manöver werden aber nicht verhindern , baß

die Wahrheit eines Tages auch in Frankreich siegen wird.
Die Unzufriedenheit infolge der schlechten wirtschaftlichen
Verhältnisse in Frankreich ist groß , und jede Nachricht über
französische Mißerfolge kann eine innere Krise herausbe¬
schwören. Wie der Kammerdeputierte Hanotaux in der
Kammer hervorhob , beträgt die Zahl der Arbeits¬
losen  in Paris gegenwärtig 2 43 000 Mann . Er ver¬
langte umgehende Maßnahmen , um dieser gefährlichen
Zage  abzuhelfen . Das wird indessen sehr schwierig, wenn
nicht unmöglich sein. Wenn der Sturm durch die Knebe¬
lung der Wahrheit einstweilen auch noch einmal avgelenkt
ist, lange wird er sich nicht mehr unterdrücken lassen. Auch
die großen Steigerungen der Lebensmittelpreise machen
den Regierenden in Frankreich Kopsschmerzen. Sie haben
sich deshalb genötigt gesehen, das deutsche Beispiel nachzu¬
ahmen . Frankreich wird in der nächsten Zeit ebenfalls zu
der Beschlagnahme des Getreides schreiten, eine Maßnahme,
welche die Sozialisten schon lange fordern . Der Finanz¬
minister bereitet einen Gesetzentwurf vor , wonach die
Regierung für die Zivilbevölkerung das Getreide aufkauft
und zu einem festen Preis wieder abgibt , um Preistreibe¬
reien zu verhindern . Zu demselben Zweck sind bereits
26 Millionen Franken bewilligt , und der vorzulegende
Gesetzentwurf fordert weitere 70 Millionen Franken.

AlS die deutsche Regierung aus weiser Vorsorge diese
Maßnahme traf , wurde sie in Frankreich als ein Beweis
für Lte äußerste wirtschaftliche Not,  als den
Beginn des schrecklichen Endes hingestellt . Man wird sich
in Frankreich jetzt nicht wundern dürfen , wenn wir diese
verspätete Nachahmung als bas betrachten , was die Fran¬
zosen in ihrer Unkenntnis der deutschen Verhältnisse und in
ihrem verbblendcten Haß aus den deutschen Maßnahmen
Machen wollten.

*

Genf , 28. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Durch die gestrige nachdrückliche Beschießung aller

Quartiere der Stadt Arras  wurde vollgültig bewiesen,
Laß die Deutschen nicht nur alle wichtigen Punkte in der
Umgegend behaupten , sondern neue Stützpunkte gewonnen
haben.

Im A r g o n n e r w a l d e fanden am letzten Tage die
deutschen Fortschritte geringen Widerstand . Die durch
Flugzeuge westlich Calais und Dünkirchen angerichteten
Schäden sind weit bedeutender als amtlich zngestanden
piurde.

Ko.incarö tzegah sich abermals. zur Front,

Kbgeblitzte englische Veftechungsversuche.
Koustautinopel , 27. Mär ». (Tel . Ctr . Frkft .)

Der „Tanin " veröffentlicht , der „Fr . Ztg ." zufolge , an
der Spitze des BlatteS ein Schreiben , das kürzlich der eng¬
lische Vizeadmiral PearS  an den Mali von Smyrna,
Rahmi Bey , richtete , um ihn znr Uebergabe SmyrnaS zu
bewegen . Der Brief deS Vizeadmirals ist datiert vom
9. März von der Nacht „Euryalts " . Er enthält zehn Punkte,
die ein sehr ungünstiges Licht auf die moralischen Quali¬
täten Pears ' werfen . Er versucht nicht nur durch eine
Reihe handgreiflicher Lügen , indem er die Lage der Türkei
und die der Anhänger Enver PaschaS dank der Umtriebe
Deutschlands , bas keinerlei Freundschaft für die Türkei
hege , als verzweifelt htnstellt , sondern auch durch direkte
Anbietung einer großen Bestechung  Rahmi zu gewin-
nen . In Punkt 7 erklärt PearS , die Alliierten hegten
keinerlei feindliche Absichten gegen den Mali , dem sie vor¬
teilhafte Anerbietungen zu machen bereit feien , ferner in
Punkt 8, der Vizeadmiral disponiere über be¬
deutende Mittel,  um den Schaben wett zu machen,
den die unschuldige Bevölkerung durch die militärischen
Operationen erlitten habe. Rahmt Bey hat dieses Angebot
einer Antwort nicht gewürdigt , sondern e8 sofort dem
Großwesir zugestellt . Obwohl PearS mit Fortsetzung ener¬
gischer militärischer Maßregeln drohte , hat der englische
Vizeadmiral seitdem nichts mehr verlauten lasten.

Saubere Waffen , die von den Engländern benutzt
werden ! Hier JubaSgelder , um hohe Beamte zum Verrat
zu verführen , dort Judasgelder , um unbegueme Personen
durch Meuchelmord aus der Welt zu schaffen. Wenn das
der Ausfluß der englischen Hochkultur ist, bann soll das
Schimpfwort „Barbaren ", mit dem unsere Feinde , Ruß¬
land und Serbien eingeschloflen, uns belegen , ein Ehren¬
titel für uns sein.

*

Der Brief des Vizeadmirals Pears  an den
Bali von Smyrna , der fortgesetzt bas größte Aufsehen er¬
regt , wird heute hier im Original in englischer Handschrift
veröffentlicht.

Aolonialkämpfe.
Rotterdam . 27. März . (T .-U.-Tel .)

Ein belgisches Nachrichtenbüro behauptet , baß belgische
Kolonialtruppe « in Gemeinschaft mit französischen Truppen
an der Nordwest -Grenze deS Kongoftaates in Kamerun
sowie im Seengebiet Erfolge erzielt hätte « . Am 22. Sept.
wollen die Belgier und Franzosen am Myoko , einem Neben¬
flüsse des Sangha in Altkamernn . «ach dreitägigen Gefechten
einen Sieg errungen haben . Weiter wirb gemeldet , der
deutsche Dampfer „Bonga " fei durch Gefchützfener des
belgische« Dampfers „Snremvnrg " in Grund geschossen
worden . An der östlichen Songogrenze überfiele « Deutsche
am Tanganyikasee mehrfach belgische Stationen , wozu ste
drei mit Geschützen ausgerüstete Dampfer benutzten . Diese
Angriffe seien abgeschlagen worden.

Demgegenüber wird aus nichtamtlicher belgischer
Quelle berichtet , daß die Gefechte am Tanganjikasee zu
einer entscheidende « Niederlage der Belgier
geführt haben sollen. _

rlolonialschutzvertrag zwischen Holland und den
vereinigten Staaten.
Kopenhagen , 29. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Holland und die Vereinigten Staaten schlossen nach hie¬
sigen Blättermeldungen einen Dcfensivvertrag zwecks gegen¬
seitigen Kolonialschutzes ab. '

Dieser Vertrag bezieht sich lediglich auf Ostasien , wo
beide Mächte Kolonien haben.

Der Reichskanzler in Berlin.
Berlin , 28. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Reichskanzler ist hier eingetroffen.

Amtliche deuffche Tagesberichte.
Großes Hanptquartier , 27. März , vorm . (Amtl .)

westlicher Kriegsschauplatz.
In de« Bogefe « setzten sich die Franzosen gestern abend

in de« Besitz der Knppe des Hartmannsweilerkopfes r der
Knppeurand wird nnsere « Truppen gehalten.

Französische Flieger bewarfen Bapanme « nd Dtraß-
vnrg i. E. mit Bombe «, ohne militärische « Schade « anzu-
richte» ; in Bapaume wurde ein Franzose getötet , zwei
schwer verwundet . Wir zwangen einen feindlichen Flie¬
ger nordwestlich von Arras znm Landen und belegte»
Calais  mit einigen Bombe « .

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Rnssen . die zum Plündern , genau so wie auf

Memel , von Taurogge « auf Tilsit  anfgebroche « waren,
wurde « bei LaugSzargen «nter starken Berlusten ge¬
schlagen «nd über die Jeziornpa hinter de« Jnraabschnitt
zurückgeworfe «.

Zwischen dem Angnstower Wald «nd der Weich¬
sel wurden verschiedene Vorstöße der Rnffe « abgewieseu.
An einzelne « Stelle « wird «och gekämpft.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 28. März ., vorm . (Amtl .)
westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Verdnn  wnrden französische Angriffe
ans den Maadhehen bei Co mb res und in der Wenvre-
gegend bei Marchöville  nach hartnäckigen Kämpfen zu
nnsere « Gunsten entschieden.

In den Vogesen am Hartmannsweilerkopi
fanden nur Artilleriekämpfe statt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße im Angnstower Walde  wurde»

abgeschlagen. Zwischen Pissek und Omulew  erfolgten
mehrere rnssisch« Angrifse , die sämtlich in unserem Fener
zusammenbrachen.

Bei Wach « ahme« wir 900 Rnssen gefangen.
Ober ste Heeresleitnn g.

Günstiger Zortgang»er Aarpathen-
schlacht.

Ueber 2499 Russen gefangen.
Wien , 27. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Unter schweren Berlnsten des Feindes scheiterten an

der Schlachtfront in de« Karpathen  neuerliche starke
russische Angriffe . Ans de» Höhen bei Banyvögly und bei¬
derseits des Latorczatales , südlich von Laborezrsv , dauern
die Kämpfe mit großer Heftigkeit an.

I « der Bukowina  warfen « nsere Truppen nord¬
östlich von Czernowitz stärkere rnssischc Kräfte « ach heftigem
Kampf bis an die Reichsgrenze zurück, eroberten mehrere
Ortschaften , machten über 1999 Gefangene  und
erbeutete « 2 Geschütze.

In Russisch-Polen nnb Westgalizie « keine Veränderung.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

». Höfer,  Feldmarschalleutnant.
*

Wie «, 28. Mürz . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlantbart:
Die russischen Angriffe im Ondara - « nd Latorczatale

wurden blntig abgewiese « . Der Kampf ans de» Höhen
beiderseits dieser Täler ist seit gestern abgeflant . Tags¬
über «nd während der Nacht Gcschützkampf «nd Geplänkel.

In den übrigen Abschnitte » der Karpathenstont auch
weiter hartnäckige Kämpse, 12S9 Russen wurden gefangen
genommen
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Berfolgungsgefechte in der nördlichen Bukowina brach¬
ten weitere 200 Gefangene ei».

Die Situation in Russisch-Polen und Westgalizie « ist
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hofer,  Feldmarschallentnant.

französische Lügen.
Berlin , 28. März . (Amtliches Telegr .)

Im Pariser „Matin " solle« haarsträubende Schilderun¬
gen deutscher Gewalttätigkeit -« uud Grausamkeiten gegen
italienische Arbeiter im Jndnstriebezirk Briey verbreitet
worden sein. Bei angeblich ungenügender Entlohnung und
Ernährnng sollen die italienischen Arbeiter zu den schwer¬
sten Arbeiten gezwungen , beschimpft, mißhandelt und ein-
gcsperi t worden sein. Neun italienische Arbeiter seien
massakriert worden und hätten vorher eigenhändig ihr
Grab graben müsien. Kinder seien erschossen oder erstochen,
italienische Geschäftsleute durch maßlose Kontributionen
und Plünderungen ruiniert , der italienische Konsul be¬
schimpft worden. Die Niederträchtigkeit dieser, durch die
französische Zeitung verbreitete « Verleumdung ist so offen¬
sichtlich, daß eine Widerlegung überflüssig ist!

Erneute Beschießung von Arrar.
Paris , 28. März , 3 Uhr nachm. (T .-U.-Tel .)

Französisch amtlich wird gemeldet : Der Feind hat diese
Nacht Arras mit Granaten aller Kaliber beschossen.

Die französische Armee.
Ans dem Haag, 27. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Ein amtlicher Bericht, den die „Times"  veröffent¬
lichen, besagt, daß seit dem Kriegsanfang eine Verjüngung
in der französischen Armeeführung öurchgesetzt wurde, in¬
dem ältere Generale in den Ruhestand versetzt oder zu den
Tcrritorialtruppen abkommandiert wurden . Jetzt seien
mehr als drei Viertel der Führer von Armeen und Armee¬
korps unter 60 Jahre alt . Manche seien beträchtlich jün¬
ger. Zahlreiche Korpskommandanten seien 46 bis 64 Jahre
alt , und die Brigadekommandcure seien durchweg jünger
als 56 Jahre . An der Front bcsinden sich nun 2% Mil¬
lionen und in der Reserve weitere 1% Millionen Soldaten.

Uebernahme der Garibaldis in französische
Dienste.

Paris , 28. März . (Nichtamtl. Wolff -Tel .j
Agencc Havas meldet : Giuseppi  Garibaldi ist zum

Obersten, Ricciotti  Garibaldi zum Bataillonsführcr er¬
nannt worden . _

weitere Sperrung der östlichen Ranaleingangs.
Amsterdam, 29. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die „London Gazette" veröffentlicht einen Befehl der
Admiralität , wonach vom 1. April ab zwei Feuerschiffe den
englischen Kanal postieren werden, das eine beim Folke-
ft oh  er Pier,  das andere in einiger Entfernung davon.
Alle Schisse zwischen Barne Sandbank und Folkestone
müssen zwischen diesen beiden Leuchtschiffen hindurch¬
fahren. Schiffe, die eine andere Richtung einschlagen, han¬
deln auf eigene Gefahr.

Zwischen der Varne -Vank und Folkestone befindet sich
das hier sehr enge freie Fahrwasser der Straße von Dover,
während der südliche Teil des Kanals stark von Sand¬
bänken durchsetzt ist. __ ____

Englische Truppentransporte.
Haag, 26. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Im Laufe des Samstags nachmittags liefen in Hol¬
land keine Rcnterdepeschen ein. Anscheinend wurden die

Theater und llonzerte.
Königliches Hostheater

In der gestrigen L o h e n g r i n a u s f ü h r u n g stellte
sich Fräulein A chs el aus Köln als Elsa vor. Ihr Sopran
ist wohldurchgebildet und klar: Kopf- und Brustregrster
letzteres gut tragend) sind glat ausgeglichen . Daß Stimme

und Gesamtdarstellung gestern nicht eindrucksvoller waren,
lag vielleicht an einem Mangel des poetischen Ausdrucks
und an einem Zuviel in der Theatralik der leiden,chaftlich
bewegten Geste. Ob die Sängerin geeignet ist, in den
Verband des Hoftheaters ausgenommen zu werden , laßt
sich nach dieser ersten Prüfung noch nicht abschließend be¬
urteilen . Der Wunsch, die frei werdenden ersten Fächer
auch mit künstlerischen Einheiten ersten Ranges besetzt zu
sehen und die .Gesamtheit des musikalischen Körpers als
ein fest aufgebantes , fein auf einander abgestimmtes Gan¬
zes zu erhalten und weiter zu entwickeln, macht den streng¬
sten Maßstab zur Pflicht . B. G.

Rcsidenz-Tbeater . Wiesbaden,  29 . März . Eine
Aneinanderreihung von Lustspielen und Komödien aus der
Zeit des vorigen Jahrhunderts — um die Erinnerung an
die Theaterfreuden unserer Urgroßväter und Großväter
auszufrischen — war für diese Spielzeit geplant . Der
Krieg , wie auch andere Widrigkeiten ließen jedoch das ge¬
plante „Jahrhundert deutschen Humors " nicht bis zu einem
Höhepunkt gedeihen — der begonnene „Znklus " mußte
vorzeitig abgebrochen werden , um in einer besseren Zeit
vielleicht wieder neu anfzuleven . Am vorgestrigen Sams¬
tag wurden wir aber dennoch in die Mitte des vorigen
Jahrhunderts zurttckgeftthrt, indem uns eine Neueinstudie¬
rung von „Dorf und Stadt ", dem nach Auerbachs „Die
Frau Professor " verfaßten Schauspiel von Charlotte Birch-
Pfeiffer,  geboteii wurde. Eine Rührkomödie also, wie
diese anno dazumal , und die Birch-Pfeifferiade wegen der
Parade -Titelrolle bis in unsere Tage hinein , bei Hoch und
Niedrig beliebt war . Im Kern wohl zur Anteilnahme be¬
wegend , weil dieser Kern eine unveränderte Wahrheit ge¬
blieben , entspricht das 1848 geschriebene Schauspiel in ferner
Länge und in den rein theatertralischen Schlußtellen nicht
mehr dem heutigen Geschmack: diese Mängel „schreien
vielmehr nach einer Neuausfrischung des dankbaren Stof¬
fes , nach einer Bearbeitung , die auf „Das Lorle eine , vom
StandpunK der Bühnenwirksamkeit betrachtet, gleichwertige

Leonore" folge » lassen. Und zugleich die Zerrissenheit und
Langweiligkeit der zweiten Abteilung durch Zusammen

Telegraphenämter in England für Heereszwecke gebraucht.
— Aus England kommende englische Reisende berichten,
daß am Anfang der Woche in Portsmouth 80000 und in
Dover 75 000 Mann englischer und teilweise auch kanadischer
Truppen lagen , die auf Transportschiffen , begleitet von
Torpedobootsjägern und Kreuzern, nach französischen Häsen
übergesetzt werben sollten.

Zchneeschmetze in polen.
Mailand . 28. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Dem „Secolo " wirb aus Petersburg telegraphiert : Die
Kriegsoperationen am rechten Ufer des Rarem und Bobr
erleiden infolge der Schneeschmelze eine Unter¬
brechung.  In der Gegend von Augustow , Mlawa und
Czechanow find die Flüsse über ihre Ufer getreten , «nd
das Land wird infolgedessen binnen einer Woche in eine«
groben Sumpf verwandelt . Jeder Durchmarsch ist un¬

möglich. „Rjetsch" sagt: Man solle nicht glanben , daß die
Dentschen untätig waren . Man könne vielmehr zu ge¬
eigneter Zeit eine kraftvolle Wiederaufnahme ihrer Tätig¬
keit erwarten.

Umgruppierung der ruffischen Streitlüste.
Wien. 29. März . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Der .Miener Allg. Ztg." wirb ans Bukarest gemeldet:
In Süd - und Mittelrutzland wurde der Bahnverkehr voll¬
vollständig in den Dienst der Militärverwaltung gestellt.
Wie verlautet , findet eine Umgruppierung der russischen
Streitkräfte statt.

pau'r Mission gescheitert.
Bukarest, 29. März . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Die Mission , mit der General Pau von den Verbün¬
deten beauftragt worden war , dem Großfürsten Nikolaus
Nikolajewitsch als Berater zur Seite zu stehen, ist ge¬
scheitert. Der Großfürst hat den General , der offiziell
den Auftrag hatte, ihm die französische Militärmedaille zu
überbringen , außerordentlich schlecht empfangen . Er hat
zwar für die freundlichen Ratschläge, die ihm der fran¬
zösische General erteilte , gedankt, ihm jedoch zu verstehen
gegeben, daß es angebrachter sein dürfte , Joffre und French
zu zeigen , wie man die Deutschen aus Frankreich und Bel¬
gien vertreibt . Er würde mit den Deutschen in Rußland
schon allein fertig werben, und wolle eine derart schätzens¬
werte Kraft, wie Pau es doch sei, auf keinen Fall den
Heeren der Verbündeten im Westen entziehen , die sicher
keinen Ueberfluß an guten Führern hätten.

gus przemysl.
Budapest, 28. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Der Berichterstatter des „Rotzki Slowo " in Lemberg
meldet seinem Blatt : Der russische Oberbefehlshaber teilte
dem Generalfeldzeugmeister mit , daß die militärische Be¬
satzungsarmee von Przemysl und die Arbeiter vorläufig in
der Festung verbleiben sollen. Die militärische Besatzung
wird zum Unterschied von der Zivilbevölkerung als Ge¬
fangene betrachtet. Alle Offiziere werden als Gefangene
nach Lemberg gebracht. In den nächsten Tagen schon wird
der russische Oberbefehlshaber Großfürst Nikolaus Niko¬
lajewitsch in der Festung erwartet . Auf den Festungs¬
werken und auf dem Rathaus sind die russischen Flaggen
gehißt . Der Name der Festung ist von den Russen bereits
in Pcrmys verändert worden.

Die llarpathenschlacht.
Budapest, 29. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Aus Ungvar wird dem „Berl . Lokalanzeiger " gemeldet:
In der vorigen Nacht erneuerten die Russen ihre Angriffe,
die aber blutig zurückgeschlagen wurden . Nördlich Uzsock,
wo wir die Russen zu einem günstigen Punkte haben drin¬
gen lassen, begegnete dem Gegner unerwarteter Widerstand
durch verborgene Maschinengewehre. Zwischen den Draht¬
verzäunungen liegen Hunderte gefallener Russen. Zahl¬
reiche Verwundete und Unverwundete fielen in unsere
Hände. In den Duklavertiefungen und gegen den Uzsock-

ziehen der Begebenheiten eindrucksvoller gestalten . In der
vorgestrigen Neueinstudierung — deren Dauer drei Stun¬
den überschritt, der Zettel orakelte von einem „Ende nach
g Mr " _ gab es immerhin einige Lichtpunkte, die rühmens¬
wert sind, wenn auch die Vorstellung als ganzes mehr als
alle bisher hier erlebten Neueinstudierungen den Druck des
Kriegszustandes fühlen ließ . In der Titelrolle erfreute
Elsa Erker  als herzerfrischendes Lorle : ja man darf
kühnlich behaupten, daß unsere jüngste Naive mit dem kind¬
lich-sentimentalen Zug , der bei ihr das Ueberragende be¬
deutete, sich in dem ersten Teil des Schauspiels neben allen
Lorle -Berühmtheiten des vorigen Jahrhunderts sehen las¬
sen kann, ohne in dem Glanze ihres , jegliches Theater hin¬
ter sich lassenden, wahrhaft rührenden Spiels verdunkelt
zu werden . Als Leonore hatte Fräulein Erler wohl viele
gute Augenblicke: sie vermochte aber nicht wieder die Höhe
ihrer Anfanasleistung zu erreichen — ein Mangel , der
eigentlich kein Manko ist, wenn man berücksichtigt, daß diese
halb flügge Darstellerin noch im Werden begriffen ist und
in der Hauptsache ein Versprechen für die Zukunft bedeutet.
Als Maler Reinhard trat Herr Felix Hauser,  Direktor
des Rhein -Main -Verbandsthcaters , Frankfurt a. M ., auf,
der sich nicht ohne Erfolg um den romantischen Reiz dieser
haltlosen Künstlernatur mühte: zu einem vollen Gelingen
fehlte aber viel , und ganz besonders störte der Umstand,
daß der geschätzte Gast wiederholt , sozusagen, aus dem Rah¬
men fiel , mit dem Ensemble in seiner Spielweise nicht im¬
mer übereinstimmte . Von den heimischen Kräften setzten
Rud . Miltner - Schönau (der Lindenwirt ) . Rosel van
Born (Bärbel ). Rudolf Bartak  lChristof ), Frieda Sai¬
de  r n (Gräfin Jda ) ihr bewährtes Können zu Gunsten des
Gesamteindrucks der Ausgrabung ein . * ' *

passe sind die feindlichen Angriffe besonders heftig. Am!
heftigsten tobt die Schlacht von Baligrod bis Uzsok. Trotz¬
dem die Russen in den Duklavertiefungen ihre Angriffe
fortwährend erneuern , ist es unseren Truppen gelungen,
sie blutig zurückzuschlagen. Gestern wurden aus Bartfa
zahlreiche russische Gefangene in das Innere des Landes
gebracht. ^

Budapest, 29. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Aus Tschernowitz wird berichtet̂ daß die aus der

Bukowina verdrängte russische Armee zwischen Nowo stell ca
und Bojan Halt machte, um teils hier , teils in dem etwas
nördlich gelegenen Toporoutz und dem bereits auf rus¬
sischem Gebiet liegenden Kalinovczy einen Gegenangriff
auszuführen . Der feindliche Angriff bei Bojan wurde
unter großen Verlusten zurückgeworfen. Hier und in der
unmittelbaren Nähe der russisch-rumänischen Grenze ge¬
lang es unseren Truppen , teils durch glanzend «elungene
Flankenangriffe , teils durch andere blitzschnelle Bewegun¬
gen den russischen rechten Flügel zu schlagen. Eines der
russischen Regimenter erlitt besonders «rohe Verluste Hier
wurden auch zahlreiche Gefangene gemacht. Am Abend
wurde der Kommandant des 172. russischen Regimeins mit
zwei anderen Offizieren in Tschernowitz eingebracht.

Auszug aus einem Befehl des Moskauer
Militärbezirks

vom Febrnar 1915, Nr . 87.
! Der Oberkommanbierende der russischen Armee hat
folgenden Tagesbefehl erlassen:
- Da die wiebergenesenen Mannschaften aus den Ge-
mesungsabteilungen nicht früh genug rurFeldarm ^ au-
rückgeschickt werden, habe ich eine Kommission nach Sumy
IKouvernement Charkow) zur Besichtigung der dortigen
-Genesungsabteilung gesandt. Von 1136 waren 1002 völlig
»gesund. 10 unter Beobachtung. 69 nur garnlsondienstfahig,
-40 fahnenflüchtig. 2 nicht mehr dienstfähig und nur 33 wei
terer Behandlung noch bedürftig . ,

Die Besichtigung der in Sumy in Privatlazaretten
befindlichen Mannschaften ergab: Von 500 Mann waren
(150 völlig gesund. 18 unter Beobachtung 6 nur garn fon-
dienstfähig, 273 weiterer Behandlung bedürftig , »4 geeignet
zur Ueberweisung an eine Genesungsabteilung.

Die Besichtigung der in Sumy befindlichen verwun¬
deten Offiziere ergab: Von 18 Offizieren waren 2 völlig ge¬
sund. 2 unter Beobachtung. 7 weiterer Behandlung be-

Die Schuldigen . daß eine so riesige Zahl von feld¬
dienstfähigen Offizieren und Mannschaften sich fern von
der Front herumdrückte, sind bestraft worben.

Sibirien gegen Rußland.
Hamburg, 28. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet : Das Stock¬
holmer „Aftonblabet " veröfsentlicht einen Brief aus Tomsk
in Sibirien über Revolten bei der Rekrutenaushebung.
Die Bevölkerung der drei Städte Barnaul . Omsk und
Nikolajewsk leistete in Ba r r i ka d en k äm p f e » Wider¬
stand gegen das Militär . In den Straßenkämpfen konnten
die Truppen nur mit Hilfe von Kanonen und Maschinen-
gewehrfeuer die Aufrührer bezwingen . Große Erbitterung
herrscht gegen die russischen Unterdrücker.

Reine Leichennahrung unserer Seefische.
Der schwer auszurottenöen , nach den Seegefechten in

der Nordsee wieder laut gewordenen Vorstellung , daß Fische
sich von Leichen nähren , und der daraus sich herleitenden
Abneigung gegen den Fischgenutz ist der deutsche see¬
fischereiverein in dankenswerter Weise durch die Ver¬
öffentlichung eines Aufsatzes entgegengctreten , in dem fest¬
gestellt wird , daß die meist von Fischdampfern gefangenen
Fische am Meeresgründe leben und sich ausschließlich von
kleinen (oder auch größeren) lebenden Meerestieren er¬
nähren . Der Mageninhalt der Seefische ist von zahlreichen
Forschern untersucht worden : man kann auf Grund der
vielen Befunde als seststehenh aynehmen , daß wir es «e;

Der Seuchen wegen in Serbien die Schulen
geschloffen.

Mailand , 27. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Der „Corricre della Sera " berichtet aus Risch: Das

serbische Unterrichtsministerium hat den Unterricht in allen
serbischen Schulen eingestellt wegen der verheerenden Aus¬
breitungen der Infektionskrankheiten.

*

Berlin , 27. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Der bekannte Tuberkuloseforscher Professor Cornet.

der erst kürzlich mit dem ' Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden war, ist gestern abend im Virchvw-Krankenhaus an
Flecktyphus gestorben.

unseren^ Secfischen mit sehr appetitlichen Tieren , die in
der Wahl ihrer Nahrung recht sorgfältig sind, zu tun haben.
Im allgemeinen kann man sagen, daß die auf oder in dem
Boden des Meeres lebenden Fische Bodentiere , wre
Schnecken, Muscheln oder freilebende Würmchen, verzehren,
während die pelagisch lebenden Fr,che, wre KabZau Schell¬
fisch, Seehecht oder Makrele , stch als Raubfrichc rn erster
Linie von kleineren Fischen oder Krebien ernähren . Im
einzelnen werden über die Ernährungsweise unserer Se -
fische folgende Angaben gemacht: Kabelrau (Dor,ch) srrßt
zahlreiche Arten von Fischen (zum Beriprel Heringe , Witt¬
ling usw.), ferner Kruster und Schattiere (m der Jugend.
Krebse und Muscheln). Schellfisch frist Kruster. Muscheln.
Stachelhäuter , Fische und freilebende Würmer . , e nach dem
Ort seines Vorkommens verschieben. Wittling (Merlan)
frißt hauptsächlich Fische, ferner Weichtiere und Kruster.
Seelachs (Köhler) lebt hauptsächlich von Fischen (-Schell¬
fisch, Hering usw.). Seehecht lebt von F ' ichen (be,onders
Heringen ). Steinbutt scheint ebenfalls in erster Lrnie Frsch-
fresser zu sein. Außerdem wurden in seinem Magen häufig
Weichtiere, Kruster und freilebende Würmer gefunden.
Scholl frißt Muscheln und Schnecken in erster Lime , ferner
auch Stachelhäuter , freilebende Würmer und Kruster.
Zunge frißt freilebende Würmchen, Stachelhäuter . Mu¬
scheln, Schnecken und gelegentlich Kruster. Der Hering er¬
nährt sich von Planktonorganismen , kleinen , im Wasser
schwebenden Tieren , die mit bloßem Auge kaum sichtbar
sind, und die in großer Jndividuenzahk auftreten . Sar¬
delle lebt von Krebstierchen, kleinen Fischen und der¬
gleichen. Makrele verzehrt Fische (besonders Heringe ) oder
Planktonorganismen . Seewols (Katsisch, Austernfisch) lebt
von Muscheltieren, Krebsen und Stachelhäutern , kann mit
seinem starken Gebiß die härtesten Muscheln zermalmen,
daher sein Name „Austernfisch".

Wir sehen also, daß unsere Fische sich nur von lebenden
Fischen, Krebsen, Muscheln und dergleichen ernähren . Man
hat niemals die Aufnahme von abgestorbenen oder faulen¬
den Stoffen beobachtet. Die Lebensweise der Fische spriLt
durchaus gegen die durch nichts begründete , das Gefühl
des Ekels erregende Annahme , als ob die Fische von
menschlichen oder tierischen Leichen Nahrung nahmen . In
dieser Hinsicht kann also jeder beim Genuß von Seefischen
beruhigt sein, um so mehr, als es üblich ist, die Fische nur
nach der Entfernung des Darmes und überhaupt der Ein¬
geweide zu essen.
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([__« 5lus der Stabt. «J
Lebensmittelversorgung.

Der Aufsichtsrat öer Kriegs-Getreidegesellschast bv-
chloß in seiner Sitzung vom 27. März , Satz von dem Zeit¬
sunkt öer geregelten Verteilung der Mehlbestände noch
sem Verteilungsplan öer Reichsverteilungsstelle, Las heißt
»L1. April L. I ., Lie Preise für Mehl allgemein
herabgesetzt  weröen . Wir konnten schon vor einiger
Zeit auf die Wahrscheinlichkeit der kommenden Preisherab-
«tzung Hinweisen. Die Preise passen sich allgemein Ler Ab¬
stufung der Getreiöepreise in Len Höchstpreisbezirkennach
,em Höchstprcisgesetz vom 4. August v. I . und der Be¬
kanntmachung SeS Bundesrats über Höchstpreise vom
18. Oktober v. I . an, doch find im ganzen nur zehn Preis»
stztrke gebildet worden. Der niedrigste Preis für Roggen-
Nehl stellt sich auf 85 M. einschließlich Sack und Fracht,
,er höchste Preis im zehnten Preisbezirk auf 88 M. Die
preise für Weizenmehl bewegen sich zwischen 40,75 und 48,78
Mark. Der mittlere Preis für Roggenschrot wird ab
.. April 32,50 M. sein. Diese Preise bedeuten eine erheb¬
liche Herabsetzung gegenüber den letzten Mehlpreisen im
freien Handel.

*

Wie die „Kölnische Zeitung " meldet, fallen die Fisch-
, ü g e im deutschen Küstengebiet, nachdem die Herings - und
Sprottenzüge die deutschen Gewässer in noch größerer
Stärke erreicht haben, so reichlich  aus , daß die Bevöl¬
kerung die Fische nicht verzehren kann. Da sie sich nicht
räuchern lassen, und somit nicht als Dauerware weit ins
Inland versandt werden können, muß ein großer Teil der
riesigen Fischfänge aufs Land gefahren und als Dünger
der Brotversorgung dienstbar gemacht weröen. Durch die
reichen Fischfänge hat der Verbrauch an Rind- und
Schweinefleisch bedeutend abgenommen. Mancher läßt in
dieser Zeit seinen Bestand an Dauerware unberührt und
zieht die Fische vor. Voraussichtlich bringen die weiteren
Frühjahrszüge größere und fettere Heringe, die für
Räuchergedecke geeignet sind und somit auch im entfernten
Inland als Nahrungsmittel dienen können.

Kurbesuch. Fürst und Fürstin zu Isenburg
und Büdingen  sind zu längerem Kurgebrauch hier aus
Büdingen eingetroffen und im Hotel „Nassauer Hof" avge-
stiegen.

Auszeichnungen. Dem Oberlehrer a. D. Professor
Sch losser  in Wiesbaden wurde der Rote Adlerorden
vierter Klasse verliehen. — Dem Zollassistentena. D. Frei¬
herr von Sparr zu G reisenberg  in Wiesbaden
!wurde das Verdienstkreuz in Gold verliehen.

Persöuliches. Kaufmann Heinrich V u ch in Wiesbaden
wurde zum Handelsrichter ernannt.

Landesausschutz-Sitzung. In Gegenwart des Ober¬
präsidenten der Provinz Hessen-Nassau und unter Vorsitz
des Oberbürgermeisters a. D. Dr . v. Jbell  hatte am 26.
und 27.März öer Landesausschuß seine Sitzungen imLandes-
chaus. Ernannt wurden zuSekretären derLandesdirektion die
Herren Rücker , Feek , Fassig und Wollweber:  als
Bürogehilfe Herr Jung -Montabaur - zum Lanbesbank-
rendant Herr Braun: -als provisorischer Wegemeister
Herr K o r sche i d und zu Landeswegemeistern wurden die
Herren Stier , Haenchen , Brötz und Schönebeck
definitiv angestellt. Der Gemeinde Marienhausen
(Unter-Westerwaldkreis) wurde ein Darlehn aus der stän¬
digen Hilfskasse genehmigt. Zwei Pfleger der Land'eS-Hetl-
und Pflegeanstalt Weilmünster erhielten regelmäßige
Dtenstprämien für sechsjährige Dienstzeit, desgl. zwei
Pfleger für zwölf Dienstjahre. Für weitere fünf Jahre
wurden 160 Mark für die Krankenpflegestation Naurod
bewilligt, ferner aus der Unterstützungskasse der ständig be-
diensteten Arbeiter eine Rente für die Hinterbliebenen
eines Anstaltspflegers . Verteilt wurden die Zuschüsse aus

dem Gemeinde-Wegebaufonds 1918 und StaatSrentenfonds
1014 an bedürftige Gemeinden: ebenso erfolgte die Vertei¬
lung von Unterstützungen für Zwecke des Armenwesens
a«S der Dotationsrente an leistungsschwache Kreise von
Gemeinden für 1918.

MehlverteiluugSstelle für Bäcker und Händler . Der
Magistrat der Stadt Wiesbaden teilt mit, daß der Bezug
von Mehl für die Bäcker und Händler künftig nur gegen
Rückgabe der Brot - und Mehlkarten erfolgen könne und
für die Entgegennahme der Anträge und Verrechnung der
Karten eine sogenannte MehlverteilungS stelle  in
Zimmer 38b des Rathauses eingerichtet sei. Die Dienst¬
stunden für die Abwickelung des Verkehrs sind vorläufig
von 8 vis 12Yz  Uhr vormittags festgesetzt worden.

Das Brotvcrteilungsamt beschäftigt sich nunmehr , nach¬
dem am 15. März die Regelung beS Verbrauchs an Mehl
und Brot in Kraft getreten ist, am 18. März die Erneue¬
rung der Brotmarken begonnen hat und am 25. März die
Ausgleichstelle in Tätigkeit getreten ist, mit der wichtigen
Arbeit der Prüfung der Richtigkeit  der Angaben
in den von der Einwohnerschaft am 1. März auSgefüllten
Erhebungslisten.  Leider stellt sich schon jetzt heraus,
daß die Ziffern dieser Listen der wirklich vorhandenen Be- ,
völkerung, wie sie durch das statistische Amt und die Steuer-
Verwaltung nachgewiesen wirb, nicht allein nicht ent¬
sprechen, sondern ein wesentliches Mehr  ergeben.
Es soll nun nicht behauptet werden, daß die unrichtigen
Angaben absichtlich gemacht sind, sondern es liegt vielmehr
die Annahme nahe, daß die Fehler einer gewissen Nachlässig¬
keit oder Unkenntnis zuzuschreiben sind. So mag zum
Beispiel sehr häufig ein etwa in Biebrich wohnendes Mäd¬
chen, das tagsüber bei einer hiesigen Herrschaft tätig ist,
von dieser als berechtigt zu einer Brotversorgung in Wies¬
baden aufgeführt worden sein und gleiche Jrrtümer mögen
bei Putzfrauen vorliegen, die sich selbständig anmeldeten , aber
auch noch von einer Herrschaft angemeldet wurden . Welche
Gründe und Jrrtümer nun auch vorhanden sein mögen,
es wird der Einwohnerschaft eine Frist VtS Ostern gegeben,
alles Unrichtige vor dem Bezug weiterer Brotmarken be¬
richtigen zu lassen, nicht aber erst abzuwarten , Vis sie
amtlich zu dieser Richtigstellung aufgefor-
dertwerden.  ES könnten da Fälle vorliegen , in denen
eine absichtliche Falschmeldung ohne weiteres anzunehmen
wäre und dann würden die im Gesetz vorgesehenen stren¬
gen St rasen  sofort in Anwendung kommen müssen.
Behufs der Meldepflichten entbält die vorliegende Ausgabe
unserer Zeitung eine weitere Bekanntmachung, auf die von
hier aus noch besonders aufmerksam gemacht werden soll.
Die für die Kriegszeit vorgeschriebene strenge Anzeige-
pflicht über auswärtige Personen, die durch die standesamt¬
lichen Vorschriften bedingten Anmeldungen bei Geburten
und Todesfällen usw. gehen Hand in Hand mit den be¬
treffenden Vorschriften des Brotverteilungsamtes , damit
diese Behörde stets imstande bleibt, den Verbrauch der ihr
zur Verfügung gegebenen Mengen an Mehl zu überwachen.
Es ist also die Pflicht jedes Bürgers , diese Bekannt¬
machung genau zu beachten,  zumal jede Zuwider¬
handlung streng bestrast wird. Auch sind Fortziehende ver¬
pflichtet, dem Brotverteilnngsamte die unverbrauch¬
ten Brotmarken  nebst Ausweiskarten zurückzu-
geben.  Wenn ein Untermieter eine andere Wohnung
bezieht, so soll er unter Vorlegung der polizeilichen Um-
melbung einen Antrag auf eigene BrotauSweiSkarte stellen.
Die aus häuslichem Dienst tretenden Personen erhalten
für die Zeit ihrer Stellungslosigkeit auf persönlichen An¬
trag Brotmarken an der Berichtigungsstelle sZimmer 38 im
Rathause), müssen aber einen Ausweis über ihre Stellungs¬
losigkeit mitbringen . Halten sie sich in Gasthäusern oder
bei Verwandten oder Freunden auf, so können diese die
Brotmarken für sie beantragen. Bei dem Besuch von
auswärts  in hiesigen Familien soll möglichst angestrebt
werden, den vermehrten Bedarf in der Familie selbst zu
decken, eventuell gemährt die Berichtigungsstelle aushilfs¬
weise Brot - und Mehlkarten für diese Fremden . Dehnt
sich der Besuch über 14 Tage aus , so wirb die Berichtiannas-

stelle auf Antrag und gegen Vorzeigung der polizeilichen
Anmeldung eine Aenderung des Personenstandes vor¬
nehmen. Es bedarf keiner weiteren Erklärung , daß Per¬
sonen, die sich auf länger als 6 Tage aus Wiesbaden ent¬
fernen, für die Zeit ihrer Abwesenheit die ersparten Brot¬
marken zurückzugebenhaben.

Die Brotfrage im Gastwirtsgcwerbe . Die Durchfüh¬
rung öer Brotverorönung  stößt gerade im Gastwirts¬
gewerbe Wiesbadens auf gewisse Schwierigkeiten. Um diese
zu überwinden und im belehrenden Sinne zu wirke«,
hielten die vereinigten Gastwirte am Freitag , den 19. ö. M.,
eine besuchte Versammlung  ab , in der Herr Stadt¬
verordneter Hotelbesitzer E. Zorn  die nötigen Auf¬
klärungen gab, nachdem er betont hatte, daß es eine ernste
Pflicht für das Gastwirtegewerbe sei, mit allen Kräften mit
zu wirken, den Aushungerungsplan unserer zahlreichen
Feinde zu vereiteln . Während für Fremde in Hotels und
Gasthäusern hier zunächst in den ersten beiden Wochen die
Zuteilung wie für Ortseingesessene ebenfalls vorschußweise
p. Kopf 1350 Gr. Mehl betrage, ermäßige sich bei der Ab¬
rechnung das Quantum ans 2 Mehlkarten von je 460 Gr.,
zusammen also auf 900 Gr. p. Kopf und Woche. Die sich
hierdurch ergebene Differenz öer ersten beiden Wochen sei
als sogenannter eiserner Bestand anzusehen, über dessen
Verbrauch der Behörde unter Benutzung einer zu diesem
Zweck verausgabten Nachweiskarte Rechenschaft zu legen ist.
Dabet sei zu beachten, daß von diesen erwähnten 900 Gr.
Mehl Hotel- und Gasth-ausinhaber 100 Gr . p. Woche für
Küchenverwcndung, d. h. für Zubereitung der Speisen in
Abzug zu bringen hätten, so daß im ganzen jedem Fremden
an Brot , Brötchen bezw. Zwieback netto 800 Gr . Mehl zur
Verfügung stehen. Zulässig ist es auch hier, die Mehlkarte
von 450 Gr. für einen halben Laib Kriegsbrot umzu¬
tauschen. — Hotels usw., welche zu Ostern mit einem
größeren Fremdenverkehr zu rechnen haben, kann auf
Antrag noch ein weiterer als der bereits gewährte Vorschuß
an Brot - und Mehlkarten auf Zimmer 45 des Rathauses.
gegeben werden, da die Stadtverwaltung die Hotels usw.
während der Feiertage nicht in Verlegenheit kommen
lassen will.

Vortrag zn« Besten unserer Truppen im Oste«. Der
große Saal der „Turngesellschaftz" hätte am Samstag abend
etwas gefüllter ausseben dürfen angesichts des dringend
notwendigen guten Zweckes, den die Veranstaltung ver¬
folgte, und weil die Mitteilungen , die die beiden Vor¬
tragenden. Generalmajor Freiherr v. Gayl  und Hauvt-
mann Blendermann,  zu machen hatten , in weitesten
Kreisen Beachtung finden sollten. Nicht um einen inter¬
essanten Abend zu veranstalten , waren die Herren hierher¬
gekommen, sondern sie sind auf einer Dienstreise _durch
ganz Deutschland begriffen, um für die ostpreußischen
Armeen Gelder und Liebesgaben zu sammeln, damit
unseren siegreichen Truppen , unseren tapferen Brüdern cm
Felde da geholfen wird, wo die glänzend arbeitende amt¬
liche Tätigkeit aufhört. Hauptmann Blendermann konnte
auf Grund seiner eigenen Erfahrungen ein besonders
ergreifendes Bild entrollen , welche Entbehrungen unsere
Truppen oft erleiden müßten , obgleich, wie er zu Beginn
seines Vortrags ausdrücklichbetonte, die Intendantur , die
Eisenbahn, überhaupt alle Beamten ihre Pflicht in einer
Weise getan haben, die nicht hoch genug anerkannt werden
kann. Es liegt eben an dem Charakter der ganzen Gegend
im Osten, daß die Zufuhr des Notwendigsten die Truppen
nicht in dem Maße erreicht, wie es im Westen der Fall ist.
Auch ist die Gegend so arm und ausgeplündert , daß von
einer Neauirierung der notwendigen Lebensmittel nicht
die Rede sein kann. Fünf Tage laug war seine Kompagnie
in der Schlacht von Tannenverg ohne Feldküche und
konnte sich nur von Schweinerüben ernähren . Welche Tat¬
kraft gehört dazu, unter solchen Umständen noch einen mit
Uebermacht hereinbrechenden Feind zu bezwingen. Auch
für die Verwundeten konnte nur in unzulänglicher Weise
gesorgt werden. Um nun da helfend einzugreifen , ist eine
Zentralisierung der gesamten Liebesgabentätigkeit im
Osten herbeigeführt worden. Man behauptet zwar von ver¬
schiedenen Seiten , man könne  nicht weiter helfen, die Mit-
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„Zur Höhe empört
82) Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(Nachdruck verboten.)
Wie dort fest gebannt hingen die Augen des alternden

Mädchens an den Lippen des Professors. Ach, wie schnell
war der Tag dahin, viel zu schnell für das Mädchen, auf
welches der ernste Mann einen immer tieferen Eindruck
machte. Wie männlich er war, so ernst und doch so liebe¬
voll und kindlich, wenn er von seinem Mütterchen daheim
ihr erzählte. , , '

So hätten ihre Mädchenträume chr den Mann gezeich¬
net, dem sie einst angehören wollte! Und nun stand er
vor ihr. Aber es war kein Offizier, keiner vom Adel!
Professor Dr . Heimburg war trotz seiner Berühmtheit ein
einfacher Mann geblieben, der mit einfachen Worten ihr
erzählte, wie er durch eigene Kraft sich emporgearbeitet
hatte bis zum Universitätsprofessor. Vom Arbeiter an ! —

Sie erschauerte. Nicht allein deshalb, weil sie bei des
Professors letzten Worten seine Augen so ernst und
forschend auf sich gerichtet sah, als wollte er in ihrer Seele
lesen, sondern auch vor Kälte. Denn noch hatte die Maien¬
sonne nicht ihre volle Kraft entfaltet. Besorgt half Karl¬
ernst beim Anziehen ihres Mantels , und als auch dann
die Farbe auf ihrem Gesicht nicht wiederkehren wollte,
führte er sie im Garten umher, bis die Gesellschaft zum
Aufbruch rüstete.

Die Rückfahrt verlief gleich der Hinfahrt unter all¬
gemeiner Fröhlichkeit.

Karlernst ließ nicht zu, daß Fräulein von Hohenstein
sich auf dem Deck des Dampfers aufhielt, sondern bestand
darauf , daß sie sich im Restaurationsraum niederließ.

Er gab ihr auch beim Abschied noch einige Verhaltungs¬
maßregeln zur Fernhaltung einer etwaigen Erkältung mit
auf den Weg. Dann trennte man sich. . .

Daß in der Sorge um dieses Menschenkind, das er
kaum eine Woche kannte, seine Stimme einen ganz eigen¬
tümlich warmen , eindringlichen Tonfall annahm, wunderte
ihn selbst.

Aber die Sorge wich nicht von ihm. Trotzdem er sich
immer, wenn er an Lore von Hohenstein dachte, sagte, baß
seine Besorgnis grundlos sei, fragte er doch am folgenden
Nachmittag telephonisch bei dem Regierungsrat an, wie den
Herrschaften daS .HrühlingSfest" bekommen sei. Und er

bekam den tröstlichen Bescheid, daß alles gut sei bis auf
eine kleine Erkältung der Baronesse, die aber nicht viel
auf sich habe.

Da war er beruhigt und doch auch wieder nicht. —
Dennoch lachte er und schalt sich wieder einen Narren.

— du bist ja großjährig und alt genug, um allein zu
wissen, was du zu tun hast."

Herr von Hohenstein hielt die Hand der Schwester in
öer seinen, als er diese letzten Worte sagte. Er hatte wohl
aber nicht mit seiner Gemahlin gerechnet, denn kaum
schwieg er, so fuhr diese auf:

Die Erkältung , die sich Baronesse von Hohenstein zu¬
gezogen, schien aber doch keine so leichte zu sein. Zwar
ließ der quälende Husten am zweiten Tage wieder nach,
so daß sie an der Abenbtafel wieder teilnehmen konnte,
aber in der darausfolgenden Nacht wurde sie durch Brust¬
schmerzen gar arg mitgenommen. Trotzdem wollte sie
weder vom Arzt, noch von Bettruhe etwas hören, sondern
erschien, etwas schwach zwar, auch wieder am Frühstücks¬
tische.

Herr von Hohenstein war ernstlich besorgt um seine
Schwester. Er schob ihre Erkältung nur dem Kleide zu,
das sie zum Frühlingsfest in Werder getragen und das
seiner Meinung nach viel zu leicht gewesen sei.

Drum sagte er: „Wir leben noch in öer Zeit der soge¬
nannten „Maikühle", und außerdem ist es in der Nähe
des Wassers immer kälter und zugig, selbst im Hoch¬
sommer. Du hast nicht auf mich gehört, nun mußt du dir
die Folgen selbst zuschreiben. Hoffentlich werden sie nicht
zu schlimm."

„Das verstehst du nicht, lieber Erwin, " warf da Frau
von Hohenstein ein, „deine Schwester kleidete sich so, um
ihrem Ritter ohne Furcht und Tadel , um diesem Professor
Heimburg recht zu gefallen. Ich verstehe dich ja, meine
Liebe," fuhr sie im Sprechen fort, Lore durch ihre Lorg¬
nette betrachtend, „aber du öußt bedenken, was für einen
Namen du trögst."

Eine tiefe Glutwelle schoß Lore von Hohenstein ins
Gesicht, als dann auch noch ihr Bruder , ihr nachdenklich
ins Auge sehend, sie fragte:

„Was höre ich, Lore, steht cs so? — Hat öer Professor
sich dir gegenüber erklärt?"

„Nein, das hat er nicht, und wird es gewiß auch nicht,
wenn ich es nicht wünsche."

„Steht es so mit dir, Schwesterlein?" wiederholte der
Regierungsrat . „Hm, gegen den Professor ist nichts ein¬
zuwenden, wenn ich auch einen anderen, einen Freier aus
unseren Kreisen, dir lieber gewünscht hätte. Aber du hast
so viele Bewerber um deine Hand auSgeschlagen, was mir
bei diesem und jenem nicht immer erklärlich war. Je nun.

„Aber ich möchte das nicht. Ich möchte nicht die
Schwägerin eines Mannes werden, der noch stolz darauf
zu sein scheint, ein Mann „aus dem Volke" zu sein. Ich
möchte das wirklich nicht. Ich bin eine geborene Kom¬
tesse von Tittelsbach."

Frau von Hohenstein verließ das Speisezimmer, die
Tür heftig hinter sich zuschlagend. Lore erhob sich von
ihrem Sitze. Sie trat auf ihren Bruder zu.

„Ich sagte dir die Wahrheit. Der Professor hat nichts
geäußert, was ich dir vorenthalten könnte. Er wird auch
nichts zu mir sagen, denn ich bin ihm gewiß ganz gleich-
giltig . Aber wenn ich wählen könnte, Bruder , nur diesen
Einen würde ich wählen! — Hättest du gehört, mit welcher
Verehrung er von seiner Mutter mir erzählte , hättest du
gleich mir die Liebe zu seinem Beruf aus seinen Worten
gehört, dann erst würdest du gleich mir wissen, welch
weiches Gemüt in diesem großen, starken Manne wohnt.
So habe ich mir den Mann gedacht, dem ich fürs Leben
angehören wollte, so groß und so stark und doch so weich
wie ein Kind. Dem Manne könnte ich folgen, wo auch
immer hin, und wäre es selbst in Not und Tod!"

Der Regierungsrat schüttelte den Kopf. Er konnte
selbst nicht mit sich ins reine kommen.

Endlich sagte er:
„Kommt Zeit , kommt Rat , Lore. Laß den Kopf nicht

hängen. Vielleicht ist es nur ein Rausch, der vorüber-
geht. Vielleicht verwirklicht sich dein Träumen ."

Dann verließ er das Zimmer und schritt auf die
Straße hinaus , dem Ministerium zu . . . .

Lores Befinden besserte sich nicht. Im Gegenteil, ihr
Unwohlsein nahm zu, so daß am nächsten Tage der Regier¬
ungsrat den altbewährten Hausarzt , Sanitätsvat Niher,
in seine Wohnung bitten ließ. Der konstatierte eine Er¬
kältung, die jedoch nicht unbedingt ausschloß, daß daraus
noch Schlimmeres werden könnte. Und traf dann seine
Verhaltungsmaßregeln . Der Sanitätsrat war ein vor-
sichtiger Herr.

(Fortsetzung folgt.)
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gifte der im 18. Reservearmeekorps mü dem Eisernen
'Kreuz zweiter Klaffe Beliehenern

Fernsprech - Abtlg .: Lt . d. Res. Keßler, Uo Lebeau
Kriegssreiw . Bouke, Kriegssreiw. Stormanns : Uo. Kemps
«(Generalkommando).

Rei - Inf . - Regt.  8 0: Oblt. d. R. Bösenburg (8) ,
Oblt d. L. I . Spiefer (2) : Unterarzt Kertetz (III ): Feldw.
Wahle (1): Uo. Sabel (2): Off.-Stellv . Neuroth (3) , Off.-
Stellv Stahl (3),- Uo. Dönges (3): Uo. Schrupp (3), Gefr.
Lesum (3): Vizeseldw. Pfeiffer (I) : Brzefcldw --ttin (S) ,
Uo Flach (5) : Uo. Mangelmanu (5); Gcir . Bechtold (5),
Wehrnr. Schmitt (5) ; Uo. Vauermeister (6) ; Sergt . vapp (6),
Rest Hahle (6): Tamb. Glasiner (6) : Wehrm. Anton Müller
(6); Uo. Hettich (7); Uo. Bornwasser (7) ; Res. ©tenttnler (7) ,
iRes. Gütz (7); Wehrm. Harth (7); Uo. Bonk (8): Uo. Ruhl
(8) Tamb. Ballmann (8); Wehrm Zech (8): Wehrm. schell-
base (8): Uo. Hartenfels (9); Gefr. Becker (9), Erf .-Res.
(Jung (9) ; Gefr. Setzer (9) ; Gefr. Schreibweis (9). Uo.
Kleinschmidt (10) : Wehrm. Völpel (10) : Wehrm. Selpel (IO) ,
Wehrm Wüst (10): Krankentr . Weither (10); Dff.=®tellt).
Krug (11); Uo. Pletz fll ); Uo. Wagershäuser (11) ; Uo. Sted¬
ten '(11): Ers.-Ref. Müller (11): Ofs.-Stellw Schmidt 12 :
Gefr. Faas (12); Uo, Reber (12) ; , ^ efr. - chonborn (12) ,
Wehrm. Schürz (12) ; No. Stockenhofen (M.-G.-KZ, Schutze
Sauer (M.-G.-K.) ; Kriegssreiw . Krautkramer (M.-G.-K.j,
Schütze Metz (M.-G.-K.) : Wehrm. Hanb (11).

Professor Dr . Fritz Stein,  früherer Universt-
tätsmusikdirektor in Jena , der als Krankenpfleger am
Kriege teilnimmt und in der Kathedrale von Laon eine
Reihe stimmungsvoller Konzerte für unsere Feldgrauen
veranstaltet , sowie einen Männerchor rm Felde gebildet
hat, ist jetzt durch Verleihung des Eisernen Kreuzes
zweiter Klaffe ausgezeichnet worden. Die Verleihung er¬
folgte, wie es in einem Handschreiben dev Oberkomman-
dierenden v. Heeringen heißt, in Anerkennung der Ver¬
dienste, die sich Stein durch die unermüdliche Leitung von
Kirchenkonzerten und anderen musikalischen Veranstal¬
tungen um den Geist der Truppe  erworben hat.

Dem Sergeanten Niebling,  einem «eborenen Wies¬
badener , wurde das Eiserne Kreuz zweiter Klasie verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Offi¬
zierstellvertreter Karl B a e r aus Eltville.

Dem Musketier Heinrich D e m m e r aus Nied ist bas
(Eiserne Kreuz verliehen worden.

Der 18 I a h r e alte Untersekundaner Hans R e r n a r tz
-aus Troisdorf , Schüler des Gymnasiums m Siegburg , der
als Krieasfreiwilliger ins Heer eingetreten ist und sich ve-
fonbkrs auf ö?m östlichen Kriegsschauplätze Servorragenb
verdient gemacht hat, wurde zum Leutnant  befördert.
Er dürfte der jüngste Leutnant im Heere sein.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 3. Februar der Unter¬
offizier im Reserve-Infanterieregiment Nr . 80 Theodor
Stahl  von hier.

ter der verschiedenen Städte feien erschöpft. Diese Be
gründung kann nicht für durchgreifend angesehen werden.
so oft man auch sagen mag, wertere Hilfe fei unmogn^Das Wort „unmöglich" hat im militärischen Wortervum
(feinen Platz. Was sollte aus uns werden, wenn unsere
Truppen erklärten : es ist unmöglich, weiter zu kämpfe .
Sie können und werden kämpfen wrt übermenschlichn
Kräften weil sie ihr Vaterland lieben, weil sie ihre triier»
(und Geschwister, Frauen . Bräute und Kinder vor dem
Spinde beschützen wollen. Unsere tapferen Soldaten geve
'ibr Blni ihr Leben für das Vaterland , sie empfinden es
'£ « SU . $ tc liegen Niygte * *Schnee, bei Tauwetter im Sumpfwafser des -chützengra
jbens, tagelang , wochenlang im Kugelregen. Nt es -.a be
stechtiat zu sagen: „Wir können nicht mehr helfen? Nein.
(Erst dann hat man Freude am Geben, wenn man es elbst
sempfindet, daß man etwas hingab, wenn man sich ftivsi
-Entbehrungen auferlegt , die gegen die furchtbaren E
Lehrungen und Leiden der Truppen kaum erwähnenswertVortragende brachte daraus etue llteUie o
Libttdern : Ein ? Neise im Luftschiff über̂ die zerstörten
Städte des östlichen Kriegsschauplatzesund- Bildervon denL̂ süchtlinaen die ibre aanze Habe und ihre ^ bunai o
Zügellosen feindlichen Horden überlassen mußttn Es folgteifs. nit eine Pause , in der Samm lnn gs listen  verum
Gereicht wurden , um möglichst ansehnliche Beitrage 5
lNnierstützung unserer notleidenden Truppen zuiammenz -
K n Ser sich noch an der Sammlung beteiligen will,
«kann dies in der Geschäftsstelle des „Roten Kreuzes tu. .
XL <d ft,i r i>11h e 11 unter russischer iNe w a 1tije i t
| zi  Ex war als stellvertretender Landrat rm .̂ ^ rse
Ragnit beamtet̂ uNd hatte die verschiedenen Rufseneinfalle
-miterlebt, sodaß er ans eigener Anfch°uung,von den Lei¬
hen der Ostpreußen berichten konnte. Der erste Emfall der
Russen verlief nach diesen Erzählungen " fht glimpflich für
-die Bewohner , die nicht geflohen waren . Die Rnsien zeig
sich durchweg freundlich. Es waren die besten Truppen Be
«gier über die Grenze gekommen waren . Bei dem zwenen
Einfall änderte sich das Verhalten der feindlichen So .daten

furchtbarer Welse. Entsetzliche Einzelheiten bekamen die
;Unbörer zu hören. Die Russen hausten nne d,e Wilden.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Gefckändete Mädchen und Frauen , zu Tode gemarterte
Menschen, hilflos am Wege verstorbene Kinder emge-
nscherte Dörfer und Städte zeigten den Weg. den die ent.
menschten Horden genommen hatten. Daß die Schilderun
gen vollständig wahrheitsgetreu waren , hatten zum
schon die vorher vorgesührten Lichtbilder bewiesen. Es
folgten weiter zahlreiche Lichtbilder, die rum .Teil in bun¬
ten Farben auch das Lagerleben der russischen Soldaten
zeigten. Jene Bilder waren einem höheren russischen
Offizier bei seiner Gefangennahme abgenommen worden.
Der Redner gedachte schließlich der unmenschlichen An¬
strengungen . die unsere Truppen vollbringen mutzten, um
bei der Unbill der Witterung nicht nur vorwärts zu kom¬
men , sondern gleichzeitig den Feind niederzuzwingen und
zu vertreiben . Diese braven Truppen nunmehr rn dem
stnwirtsamen Osten zu erfreuen und zu erquicken, daß st-
-wiöerstandsfähig sind für weitere Taten , das ist iw Augen¬
blick die heiligste Aufgabe des deutschen Volkes.

Schulfeier in der Gewerbeschule. Gelegentlich der Ent¬
lassung des ältesten Jahrganges aus der gewerblichen Fort¬
bildungsschule fand am Sonntag vormittag in der Aula
der Gewerbeschule eine kleine Schulfeier statt, zû der sich
eine große Zahl von Ehrengästen emgefunden hatte. Mit
dem allgemeinen Choral „Lobe den Herrn begann die
Feier , worauf Herr Direktor Beutinger,  der Letter
der Schule, eine vom vaterländischen Geiste durchwehte
Ansprache hielt, in der er der großen Völkerstunde gedachte,
die wir soeben durchleben, und in der er dre lungen Leute
ermahnte , als wackere, brave, pflichttreue Deutsche mtt aller
Kraft und mit allem Fleiß einzustehen für die wettere Ent¬
faltung deutscher wirtschaftlicher Macht. Der Redner ge-
dachte auch unseres größten Staatsmannes Otto ». Bis¬
marck. dessen 100. Geburtstag wir in dreien Tagen begehen,
und erinnerte daran , wie unter feiner staatsmannnchen
Kunst das Wort wahr wurde: „Fest stcht und treri die Wacht
am Rhein", das unsere Krreger ernst mtt Begeisterung
sanaen In diesem Kriege aber soll uns das wettere Ziel
vor Augev stehen: „Deutschland über alles". Zum Gelöbnis
dieses Wahlspruchs fangen dre Anwesenden das Lied der
Deutschen. Als Vorsitzender des Lokalgewerbevereins
richtete darauf Herr Baumeister Ehr. D ä h n e eine An¬
sprache an die Schüler und besonders an dierenigen, die
jetzt die Schule verlassen, und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß das , was sie an Wissen sich in der Schule angeeignet
haben, ihnen für ihre fernere Laufbahn von Segen fern
werde. Darauf überreichte er denjenigen Schülern , Be
sich durch besonderen Fleiß ausgezeichnet haben, ein kunst¬
voll ausgeführtes Diplom und das Bild des Kaisers Die
so ausgezeichneten Schüler sinln Bütow , Paul , Maschinen¬
schlosser(Lehrherr G. Mohr); Lchlabs, Remh ., Mechaniker
(Fr . Wagner) ; Zumann , Ad., Techniker (H. Hader) : Dosier,
Fr ., Maschinenschlosser(Rosiel, Schwarz u Co ). Brücke,
Oskar , Bauschlosser (Maichmenfabrik Wiesbaden) . Evet.

Phil ., Bauschlosier (Maschinenfabrik Wiesbaden): Mathes,
Theodor, Bauschlosser (W. Menges) ; Spies , Alb., Fein¬
mechaniker (M. Schön); Groß, Carl , Elektrotechniker (Mer ) ,
Kuhn, Ernst , Elektrotechniker (Dofflein) , Ernst, Wilh.,
Kupferschmied(Fliegen ): Petry , Wilhelm, Spengler (Wein
bach): Gibson, Artur . Schwerzerdegen Wurz ) , Spitz, Wttn.,
Schriftsetzer (Ritter ); Schaaf, Karl , Tapezier ^ (schunk),
Ferke, Rud., Schuhmacher(Ferke): Hennemann, Karl . Schuh¬
macher (Hennemann); Uhrig, Karl , Bildhauer ^ [irtö ),
Kießling , Wilh., Stukkateur (Bilse u. Bohlmann ): Wehuert,
Wilh., Bäcker (Wehnert) : Fuchs. Ferd ., Metzger (Fuchs) ,
Becker, Sch.. Damenschneider (Neujahr ) : Ahl . Theodor,
Kürschner (Opitz): Sinn , Gustav, Schneider (Sinn ) , Kreun-
rtch, Hch., Schneider (L- Schmitt) : Zimmermann , Wilh-,
Friseur (Wursthorn),- Kümmel, Cl., Glaser lKummel) ,
Mernberger , Ad., Banzeichner (Lotz): Kern, Carl , Bau¬
zeichner (Weder u. Schmidt) : Groß. W„ Bauzeichner (Heß.
Reg.-Bmstr .) : Steios . Wilh.. Maschinenschlosser(Schwerdt-
feger). Mit dem Choral „Großer Gott wir loben dich
fand die Feier ihren Abschluß.

Turngan Wiesbaden. Der 2. Kriegsabend zum Besten
der im Felde stehenden Wiesbadener Turner , der am L>onn-
ia" abend im Saale der Turngesellschaft stattfand. könnt
gleichzeitig als G e d ä cht n i s f e i e r ft» . &en Altreichs¬
kanzler Bismarck  angesehen werden. Dre Festrede des
Großh . Hess. Turninspektors Schulrat E. Schmuck aus
Darmstadt war ausschließlich der Erinnerung an Bismarck
und der eisernen Tatkrat gewidmet, dre dieser daran- setzte,
um den Traum von einem großen einigen Deutschland z»
erfüllen Der Redner führte die Zuhörer in die Zeit
zurück, da dieser Traum in der ersten Blüte sich entfaltete,
und in der man schon von einer deutschen Kaiserkrone fprnch.
die man König Friedrich Wilhelm B ■ "" fS Haupt fetzen
wollte. Damals war es der Turnvater Jahn , der , Be
richtige Erkenntnis äußerte, daß man erst e,n deutsche-
Heer schaffen müßte, ehe man einem deutschen Ftrrsten eine
Kaiserkrone anbieten dürfe. Deutschland war leider zun
Tummelplatz der fremden Völker geworden, die ihre
Kämpfe auf feinem Boden ausfochten. Man mußte erst
selbst stark und kräftig werden, um Herr im eigenen Hause
zu sein. Daß dies nur durch eine Politik von Blut und
Eisen durchgeführt werden könne, das hat auch Bismarck
bald erkannt . Mit eisernem Willen und nt rBtloier Arbett
foat er sich der großen Ausgabe unterzogen . Wo es galt,
mit dem Säbel den gortischen Knoten zu zerhauen , da
kannte er keine Rücksicht, andererseits aber war er mäßig
in der Ausnützung seiner Erfolge und wußte mit weitem
Blick durch weise Einschränkung seiner Forderungen die
Völker der Versöhnung geneigt zu machen, die er zur
Verwirklichung des deutschen Einhettsgedankens bentftigte
(Süddeutschland und Oesterreich). Seme ganze Politik war
eben nur auf das Wohl und die Einheit Deutichlands ^
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-richtet. Und wenn wir heute groß und stark dastehen. so
haben wir das nur der Bismarckschen Politik m Kurasirer
stiefeln zu danken, stets schlagfertig, um dem Wort den
nötigen Nachdruck zu verleihen. Unsere Aufgabe mutz es
fein? in diesem Bismarckschen Geiste ^ M-s-n^ /um ' Siegelocker zu lasten und dem germanischen Wesen zum « rege
zu verhelfen. Wenn unsere Feinde behaupten. den deuftchen
Militarismus beseitigen zu müssen, s» . ^ agen wir selvs
daran schuld denn das Wort wurde bei uns geprägt und
ist oft in einer Weise angewandt, daß uufere Feinde glauben,f»tnp Wobltat zu erweisen, wenn sre uns davon ertoien.
Und doch— wenn wir diesen „Militarismus " nicht
dann wäre Deutschland längst ein Trümmerhaufen Dieser
Krieg hat's bewiesen. Er hat auch bewiesen dev«Segen der
bisherigen inneren und der wirtschaftlichen Politik . Wie
kommt es uns heute zu 'tatten , daß wrr uns durch unsere
Zollpolitik unabhängig vom Auslande gemacht haben. Wie
dumm muß auch der englische Arbeiter fern daß e 8 8
ein Deutschland kämpft, das an erster Stelle steht mtt femer
sozialen Politik , wie sie der englische Arbeiter selbst schon
lange gern wünscht. Und diese soziale Pvlitik wird in
einem monarchischen  Staate getrieben. Wir dürfen
dankbar fein, daß nns ein Bismarck die Monarchie gerettet

ititö mit dütfen donEöüt fein, doA wtt einen Äotset
besitzen, der darauf bedacht ist. Bismarcks Werk fortzusetzen
und bis zum Siege durchzuhalten. Für uns kann es nur
ein Ziel geben: Deutschland über alles ! — Langanhaltender
Beifall lohnte den Redner füv ferne trefflichen Wortê Auch
der Vorsitzende des Abends. Stadtverordneter Hch. Wolfs
gedachte in seiner Begrüßungsansprache des ^ fernen Kanz¬
lers , als des Schöpfers des Deutschen Reiches, das nun m
seiner Stärke und Macht den. Neid der Femde wachgerusien
habe. Er schloß mit einem „Gut Heil" auf den Kaiser. Der
übrige Verlauf des Abends war sehr unterhaltsam . In
bunter Folge wechselten die Vorträge der Sangerchüre vom
Turnverein und Männerturnverein , unter Leitung der
Herren S cha u ß und W tt r g e s , mit den verschiedenartigen
Gruppenvorführungen der turnerischen Jungmannschaften,
der Frauenabteilung und Altersriege ab, die von «ßent
Fleiß in den Turnhallen Kenntnis gaben Ei»e besondere
Nummer außerhalb des Programms war , das Auftreten de»
Hofschanspielers Andriano.  der w' e Eer durch eiste
Vortvaaskunst zu packen wußte. Gemeinschaftliche Lieder
vervollständigten die Vortragsfolge und .trugen mtt dazu
bei, die auch diesmal wieder sehr zahlreiche Gasteschar i«
angeregter Stimmung zu erhalten.

Erleichternde Bestimm,inge» für den Brennereibetrieb.
Bezüglich der durch Bundesratsveschlntz vom 4. Febr . d. I.
genehmigten Uebertragung des Dnrchschnittsbrandes einer
Brennerei oder eines Teiles desselben auf eine andere
Brennerei sind von dem König!. Preuß . Finanzministerium
unterm 18. März d. I . erleichternde Bestimmungen erlgssen.
auf welche die beteiligten Kreise hier hingewiesen werden.
Diese Bestimmungen können auf den Zollämtern eingesehen
werden. , ^

Reisepässe nach den Reichslande«. Es wird erneut bar-
gus hingewiesen, daß für den Eintritt in das Gebiet von
Elsaß-Lothringen ein Reisepaß mit eingeklebter und^ "bge¬
stempelter Photographie erforderlich ist. K.um EiNirttt m
den erweiterten Festungsbereich Straßburg ,. Elf . und Metz
ist außerdem 10 Tage vorher die schriftliche Genehmigung
des betreffenden Militär -Polizeimeisters emzuholen.

Bestandsaufnahme von Schutzwaffen nnd Munitto « bei
Händlern . Wie das stellvertretende Generalkommando des
18. Armeekorps anordnet , haben alle Waffenhandlungen,
Waffenmeister und Althändler fvw,e alle sonstigen Per¬
sonen. die gewerbsmäßig Waffen, .»ber Munition ver.
kaufen, über die in ihrem Besitz befindlichen Schußwaffen
aller Art und Munitionsbestände ein genaues Verzeichnis
alsbald dem Generalkommando elnzure,chen Jeder Zu¬
wachs an Waffen und Munition ist gleichfalls sofort nach
Eingang beim Generalkommando anzumelden Die Ber^
äußerung von Waffen oder Patronen ?Sne Genehmigung
des Generalkommandos sowie ein Verschenken, Verleihen
oder Verwahrgeben derselben an Privatpersnoen ist ver¬
boten. ^ ,

An den Pranger ! In einer XÄärtnerei Frank¬
furt  a . M. werden gegenwärtig '80 gefangene Franzosen
zu landwirtschaftlichenArbeiten verwendet. Trotz v el-
facher Warnungen gaffen täglich hunderte von Männern
und Frauen über den Gartenzaun , suchen sich den Gefange¬
nen zu nähern und ihnen Geschenke .̂ uöu  st ecken.
Zwei Personen , die sich den Franzofen m besonders würde¬
loser Weife aufdrängten , mußten schließlich von dem Wach¬
kommando und den Polizeibeamten festgenommen werden.
Die Polizei bestrafte sie damit, daß sie ehre Namen der
Oeffentlichkeit preisgav : Kaufmann August Fischer.
Güntbersburg -Allee 83, und die Ehefrau Paul ine
Ganse,  Friedberger Landstraße 100.

Mehr als genug Wollsocken! Dem Vernehmen nach
werden im Wege der Heimstrickerei noch große Mengen
Wollsocken für das Heer gefertigt. D ?r Bedarf an solchen
Socken ist indes nach einer Mitteilung des Kriegsminl-
steriums auf absehbare Zeit überreichlich gedeckt, da sowohl
bei den betreffenden militärischen Dienststellen als auch ,m
Handel große Vorräte lagern . Es erscheint deshalb wün¬
schenswert, die Herstellung von Wollsocken für da» Heer
bis auf weiteres einzustellen und die Wolle für andere
Verwendung verfügbar zu machen.

«urhaur. Theater, vereine. Vorträge nsw.
Der Evangelische K i r ch en  g e sa ng  v er  e in  ver¬

anstaltet am Karfreitag abends 8 Uhr in der Marktkirche
rin Konzert, dessen Reinertrag für mildtätige Zweck̂ be-

Das UrteilM Schulranzen
dahin:

bis zu den feinsten, in allen Preislagen, sowie
Schulmappen kauft man von jeher in
guter und gediegener Sattlerware
zu  den äusserst billigen Preisen bei

M LctSChßrt , 10Faulbrunnenstr.10
Spezialitäti Rindlederranzen „ Ungefüttert , Unzerreissbar “ .

Prinzip : Streng reell !!
Bitte um Besichtigung meiner 3 Schaufenster.

— Riesen - Auswahl I!
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stimmt ist. Zur Aufführung gelangt ein Oratorium von
Wilhelm Ruünick „Jesus und die Samariter ". Als Mit-
wtrkende sind für dieses Konzert gewonnen : Fräulein Berta
Wallenfels (Konzertsängerin ) und Herr Max Bucksath (Hof-
operusänger ), sowie Herr Fritz Zech (Organist ), sämtlich
von hier . Die Leitung liegt , wie stets , in den Händen des
Herrn Karl Hofheinz . _

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Gewerbliche Fortbildnugsschule . Am Freitag fand in
der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule der Schluß
des Wintersemesters statt . Nachdem der Unterricht nach
Ausbruch des Krieges in den Ntonaten August und Sep¬
tember ausfallen mutzte, konnte er mit Beginn des Winter¬
semesters wieder ungestört durchgeführt werden . Bier
Lehrer sind zum Kriege eingerückt , dafür konnten andere
Lehrkräfte vertretungsweise eingestellt werden , teilweise
wurden die Klassen mitversehen . Der Unterricht konnte
selbstredend von den Schülern nicht so regelmäßig besucht
werden wie sonst. Die Zahl der Schüler schwankte zwischen
80 und 60. Das neue Schuljahr beginnt am 12. April.

Nassau und Nachbargebiete.
a. Hahn i. T ., 26. März . Jubiläum.  Am 1. April

L. I . werden es 25 Jahre , daß die Ehefrau Mina W i t t -
I i ch, geb. Etz, als Industrie - und Stricklehrcrin in unserer
Gemeinde tätig ist.

0. Höchst, 26. März . Ein schwerer Einbruchs-
Lieb  st a h l ist hier , wahrscheinlich in der Nacht zum 22.
März , im Hause Emmerich -Josesstratze 42, in der Wohnung
des Herrn Ingenieurs Beith , verübt worden . Letzterer ist
zum Heere eingezogen und auch seine Familie seit emrger
Zeit abwesend . Die Diebe — es handelt sich um mindestens
zwei Personen — sind von der hinteren Seite des Hauies
nach Oeffnung eines schlecht verschlossenen Fensterladens
eingedrungen und haben in der Wohnung gehaust , wie öre
Kosaken. Die Diebe haben zweifellos die gestohlenen Klei¬
der zumteil auf dem Leibe, denn ihre äußerst defekte Be¬
kleidung ließen sie am Tatorte zurück. Verdächtig sind,
nach dem „H. Kr .-Bl .", die Arbeiter Wilh . Neumann,  geb.
12. 2. 82 in Brix , und Ferd . Schmidt,  geb . 28. 4. 81 in
Trarbach , sowie ein gewisser Stephan Stupianeck,  geb.
8. 12. 79 in Laske.

s. Nied , 26. März . Das neue Bahnhofsgebäude
ist gestern dem Betrieb übergeben worden.

1. Weilbnrg , 26. März . In Untersuchungshaft
genommen  wurde der hiesige Gütervorsteher . Derselbe
soll, wie der „Weilb . Anz ." schreibt, sich Unregelmäßigkeiten
im Dienst zu Schulden kommen haben lassen.

n. Langenbach b. Korb , 27. März . T o d e s st u r z. Gestern
früh stürzte hier ein Junge so unglücklich von einem Heu¬
gerüst , daß er an den erlittenen Verletzungen starb.

s. Speyerdorf (Pfalz ), 27. März . Erwischt!  Bei
einer Nachprüfung der K a rto ffe lv o rr äte wurden in
einzelnen Haushaltungen Vorräte biszu70Zentnern
vorgefunden , die bei der Bestandsaufnahme nicht ange¬
geben  wurden . In all diesen Fällen wird Strafanzeige
erfolgen.

volkswirtschaftlicher Teil.
Vorschuß-Verein zu Wiesbaden.

E. G. m. b. H.
Der am Samstag abends im Saale des Turnvereins

Hellmuntstratze , stattgehabten Generalversammlung des
Vorschutz - VereinszuWiesbaden , E . G. m. b. H.
lag der Geschäfts - Bericht für das Jahr  1914
(54. Verwaltungsjahr ) gedruckt vor.

An erster Stelle gedenkt der Bericht des Ausscheidens
des Vorstandsmitgliedes Herrn Philipp Saueressig , welcher
infolge dauernder Erkrankung am 1. Oktober 1914 zurück¬
getreten ist. In nahezu 49jähriger Tätigkeit hat Herr
Saueressig sich durch reges Interesse für den Verein,
großen Fleiß und Pflichttreue verbunden mit ganz hervor¬
ragender Lokalkenntnis unschätzbare Verdienste erworben.

In dem Rückblick auf das verflossene Jahr heißt es
über die Lage des Vereins bei Ausbruch des Krieges und
die Einwirkung des Kriegszustandes : „Wie überall wurden
unsere Kassen in den 3 Tagen vor und 3 Tagen nach der
Mobilmachung stark in Anspruch genommen . Wir trafen
mit der Nassauischen Landesbank und der Vereinsbank
gleiche Maßnahmen , den Gelüverkehr zu regeln , indem
wir nur Teilbeträge auf die Spareinlagen zurückzahlten
und sorgten , daß von den bewilligten Krediten nur die
nachweislich benötigten Gelder abgehoben werden konnten,
während wir die auf laufender Rechnung stehenden , täglich
kündbaren Gelder in jeder Höhe anstandslos auszahlten.
Unsere Kundschaft verhielt sich musterhaft und fügte sich
anstandslos allen Maßnahmen , die wir getroffen hatten.
Schon am 4. August erfolgten Rückflüffe in verstärktem
Maßstabe und hielten bis heute , wo wir diesen Bericht
schreiben, ununterbrochen an . Immerhin sind uns in den
geschilderten 6 Tagen rund 2Z4 Millionen Mark entzogen
worden , denen anfangs Oktober für die durch unsere Ver¬
mittlung geschehenen Zeichnungen auf die erste Kriegs-
anleihe weitere rund SV2 Millionen folgten . Trotzdem sind
unsere täglich greifbaren Mittel heute fast die
gleichen wie vor dem Kriegsausbruch.  Durch
die Mobilmachung wurde uns schon am Anfang nahezu die
Hälfte unserer geschulten Beamten entzogen . Auch die neu
eingestellten Hiifskräfte sind zum größten Teil einberufen,
so daß jetzt 31 unserer Beamten , darunter unser Vorstands¬
mitglied Herr Dr . Telgmann als Leutnant der Landwehr,
und unser Aufsichtsratsmitglied Herr F . Hildner als Land¬
sturm -Unteroffizier , unter den Fahnen stehen . Wrr ge¬
denken mit tiefem Schmerz hierbei der Herren W. Hohn
(verwundet und vermißt ), H. Jaeger , H. Lonsdorfer und
P . Stein , welche den Heldentod für unser geliebtes Vater¬
land starben und werden den treuen und zuverlässigen
Beamten ein ehrendes Andenken bewahren . Aus dem
Kreise unserer Mitglieder haben wir ebenfalls schon größere
Verluste zu beklagen , wir behalten uns vor , auch dieser
Tapferen zu gegebener Zeit an dieser Stelle zu gedenken.

Abschreibungen aus die Wertpapiere des Reservefonds
sind nicht vorzunehmen . Sie stehen zum Kurs vom
81. Dezember 1913, der niedriger als der letztnotrerte Kurs
ist, zu Buch. Die beantragte größere Zuwendung von
110 291.72 M . zur Rücklage II soll für alle Fälle auch hier¬
für sowie für Ausfälle infolge des Krieges , welche z. Zt.
noch nicht zu übersehen sind, eine greifbare Reserve schaffen.

Der erzielte Reingewinn  beträgt , wie schon kurz
gemeldet . 383101,16 M . (i. V . 386 647,77 M .) ; es wird die
folgende Verwendung beantragt : 6 Prozent des Rein¬
gewinnes zur gesetzlichen Rücklage (8 87 der Satzungen)
19155,06 M ., außerordentliche Zuwendung zur gesetzlichen

Rücklage 10 844,94 M ., den Mitgliedern von dem für 1914
dividendenberechtigten Betrag der Geschäftsguthaben von
4 085 344 M . vollgezahlte und 109 898 M . teilweise ein¬
gezahlte 5 Prozent Dividende  207233,19 M ., der
Rücklage II 110 291,72 M ., der Ruhegehaltsrücklage 18006
Mark , Abschreibung auf das Geschäftsgebäude 10 000 M.,
Abschreibung auf Mobilienkonto 3 976,25 M ., dem hiesigen
Lokalgewerbeverein einen Zuschuß für die Fachschule 1000
Mark , dem hiesigen Zweigverein zur Verbreitung von
Volksbildung 500 M ., dem Kaufmännischen Verein für
Vortragszwecke 100 M . und dem Oberbürgermeister für
die städtische  K r i e g s f ü r s o r g e 5000 M ., zusammen
383101,16 M.

Ein Vergleich der Ergebnisse des Kriegsjahres mit den
Abschlüssen der Vorjahre zeigt , daß der Vorschutzverein
für 1914 den mit größten Reingewinn der letzten sechs
Jahre erzielt hat , trotz des Rückgangs des Gesamtumsatzes
von 576 auf 537 Millionen Mark , eine Folge des durch die
Schließung der Börsen verringerten Effektengeschäftes.

Bemerkenswert ist das weitere Anwachsen der Ber-
wahrungsgebühren:  die Anzahl der Depots ist
wiederum beträchtlich gewachsen, das Erträgnis erhöhte
sich von 29 807,55 M . im Jahre 1913 auf 31 088,75 M . Eben¬
so brachte die Vermietung der Stahlkammern 8200 M.
gegen gegen 6801,50 M . im Vorjahre.

Der Sparkassenbestand  war Ende 1918
6 866 862,69 M . Die Einlagen im Jahre 1914 betrugen
4 428 871,81 M ., die zugeschriebenen Zinsen zu 8^ Prozent
249175,71 M . Abgehoben wurden in 1914 4 473 050,66 M.
und 13 944,44 M ., Zinsen für ausgeglichene Bücher . Der
Stand Ende 1914 war sonach mit 7 057 915,11 M . ein höhe¬
rer als 1913.

Der Mitgliederbestand  betrug am 1. Januar
1914 8910; 17 Mitglieder sind in früheren Jahren gestorben,
mit Ende 1914 schieden aus durch Kündigung 227, Tod in
1914 215, Abtretung 22, Ausschließung 11, zusammen (unt
obigen 17) 492; neu eingetreten in 1914 sind 457, bleibt
Ende 1914 demnach die Zahl der , Mitglieder 8875.

Eine Verminderung weisen dementsprechend auch die
Geschäftsguthaben  von 4 265 053 M . Ende 1913 auf
4 239 021 M . Ende 1914 auf . Daß trotzdem die eigenen Mit¬
tel des Vorschuß-Vereins eine weitere Zunahme erfahren
haben , erscheint bei der vorsichtigen Abschlutzpolitik dieser
Genossenschaft nur selbstverständlich : einschließlich der
gesetzlichen Rücklage und der Rücklage II mit zusammen
1932 336 M . verfügte der Wiesbadener Vorschußvcrein
Ende 1914 über 6171357 M . Das ist die höchste, bisher er¬
reichte Kapitalsumme , während die Geschäftsguthaben seit
1910, wo sie ihren Höhepunkt mit 4 301 540 M . hatten , kon¬
tinuierlich eine mäßige Abnahme erfahren.

Ein vollständiges Bild des eigenen Vermögens
(mit Ausschluß der Mobilien ) bietet die folgende ver¬
gleichende Tabelle:

Geschäftsguthaben . . . • . .
Gesetzliche Rücklage . . . . .
Rücklage II . . . . . . . .
Ruhegehaltsrücklage . . . . .
Geschäftsgebäude , feldger . Taxe

600 000 M.
ab Buchwert 260 000 „

Ende 1914 Ende 1913
M. M.

4 239 021,34 4 265 053,27
1 752 441,— 1720 305,—

179 895,31 126 690,86
246 363,50 222 464,90

340 000,— ' 330 000,—

6 757 721,15 6 664 514,03

Wer sparen will bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-,
Herren- u. Kinder-Kleider chem.reinigen oder umfärben.
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc.

Färberei Gebr . Rover
Läden in Wiesbadens Langgasse 12,

Rheinstrasse 56 , Bismarckring 33.

Grundstück
etwa 1 Morgen grob, in oder in
der Nähe von Wiesbaden.

zum Bau einer Fabrik
mit ruhigem Betrieb

zu Kaufen gesucht.
Gute Zufahrtsstraße und die
Möglichkeit des Bezuges elektr.
Kraft Bedingung . Offerten mit
Preis , Verkaufsbedingungen u.
genaue Angabe der Lage mög¬
lichst unter Beifügung einer
Skizze unter M. 509 an 61c Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes erbeten.

Zu vermieten W

illBslrujMM,
iMääa»

i vm,j*
NäbeEndstat ...Eichen"a.Weg n.
Nerotal,Erdg .-Wobn.,4 Z..Bad
u. Zub., auf I .Juli z. V..800M
Näb. das. Platter Str .81. f8'86

nftr. 5, V. 2., 3 Z.. Küche
Zubeh. z. 1. 4. z. verm. 5098

Lubwigttr . 1V. 2 Lim. u. Such.
monatl 25 Mark, auk gleich
zu vermieten. f. 37<0

Karl »r.9. leerst. Manf . m. Kochh.
f ein, - Frau z. v. Römer. >107

Platter Str .8. 1Z.u.K..Frtsp .,a.r.
Leutep . gl . od. sv.. 16M . 5108

Gneisenauttr . 16. möbl. Manst.
WocheM. 2.50. 5103

>Stellen finden

hausbursche gesucht
Kost und Logis im Hause.
b7612 Luxemburgstr. 7, Laden.

Bäcker-Lehrling gef. Wöchcnt-
lich 2 Mk. Vergütung , f. 3771

Ludwigstrabe. Wenzel.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Kräftige Leute, die bas 18. Lebensjahr vollendet haben, können

als Schaffner unter günstigen Bedingungen sofort eingestellt
werden. Luifenstratze 7. x . , , ^„51537 Betriebsverwaltung.

Bäckerlehrling
egen sofortige Vergütung ge-

Bäckerei Boffong. f3790

Mädchen
welche in Buchbindereien gear¬
beitet haben, sofort gesucht.

R . Bechtold & Co .,
421 Luifenstratze 37.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimtt- u.Schwalbacher Sie.
GeschäftSstunde» von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 1.0—1 Nür.

Telephon Nr. WS, 574 u. 675.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Perioaal:

4 Gärtner für Gemüse.
5 Gärtner für Kultur.
8 Gärtner für Landschaft.
3 Eisendreber.
4 Metalldreber.
2 Baufchloffer.
3 Maschinenschloffer.
5 Monteure.
2 Elektromonteure.
2 Feuerschmiede.
2 Hufschmiede.
1 Wagner.
3 Küfer für Kellerarbeit.
3 Maler.
2 Tapezierer.
3 Sattler . „ ^2 Schneider auf Woche.
5 Schuhmacher.
1 Herrschaftsdiener.

10 Hausburschen.
1 Kutscher
3 Fuhrleute.
5 Gartenarbeiter.
5 Ackerknechte. ,
5 Tagl . si. landw. Arbeit.

Weiblich:
6 Laufmädchen.

Saufet . Personal:
Männlich:

1 Kontorist f. Versich.-Büro.
1 Buchhalter für Getreide.
1 Buchhalter für Fabrik.
3 Stenotovisien.

3 Verkäufer für Delikatesten.
2 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Außenbeamter f. Spedition.
1 2. Gehilfe für Spedition.

Weiblick:
Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Mehrere Stenotvvistinnen.
3 Verkäuferinnen für Delik.
1 Verkäuferin für Porzellan
und Kunstsachen.

1 Filialleiterin f. Kolonialw.
HauS-Perfonal:

1 Kinderfräulein.
6 Alleinmädchcn.
3 Hausmädchen.
3 jg. Köchinnen.

Gast- und Schank,v.-Pcrsonal:
Mäunlick:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchhalter.
6 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
4 junge Köche.
2 Pensionsdiener.
2 Kupfervutzer.
1 Silbervutzer.
1 Meffervutzer.
1 Küchenbursche.
9 Hoteldiener.
3 Hausburschen für Rest.
8 Liftjungen.
4 Kocklebrlinge.
4 Kellnerlebrlinge.

Weiblich:
3 Stützen.
1 Büfettfräulein.
2 Servierfräulein.
6 Zimmermädchen.

Weitzzeugnäberin.
Köchinnen.
Kaffeeköchinnen.
Beiköchinnen.
Osficefräulein.

15 Haus - und Kiichenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich: ^
8 Gärtner.
2 Steinhauer.

1 Kupferschmied.
1 Schlosser u. Drabttlechter.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.
5 Tapezierer.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
2 Tapezierer , Polst, u. Del.
3 Sattler.

12 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.
9 Bäcker.
6 Metzger.
2 Schuhmacher.
4 Friseure.
1 Zahntechniker.
2 Lackierer.
2 Maler und Anstreicher.
1 Ofensetzer.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Graveur.

Weiblich:
1 Friseuse.
4 für Putzgeschäft.
6 Büglerin nen.

Wir suchen Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Maschinenschloffer.
1 Metalldreber.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker.
2 Spengler u. Installateure.
1 Optiker.
1 Drechsler.
2 Maurer.
2 Zimmerer.
3 Schneider.
2 Schuhmacher.

Unterricht

Berlitz’
Sprachsdiule

s Luisenstrasse 7.  s

Uauf -Sesuche

Kleine gebe. Ladeneinrichtung
f. Kolonialwarengeschäft z. kauf,
gesucht. Angebote mit Preis¬
angabe unter A. 748 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl . 416

Federbetten und Kiffen lauch
ältere » kauft Cbr. Reininger.
Schwalbacher Str . 47. f. 3760

Esel
zu kaufen gesucht. Offerten mit
äußerstem Preis u. Angabe der
Rückenböbe an Ed. Rhein. Beuel
b. Bonn. Wilbelmstr. 27. 420

>3u verkaufenj j§
Verschied. Betten 15—30 Mk..

20 Kleiderschränkc 8—30 Mk.,
Waschkom.. versch. Tische. 2 Äm-
derbett.. Vertiko. Sofa . Spiegel,
einz.Matratzen. Deckbett, bill. zu
verk. Frankenstr. 3, 1. b.7623

3 einf.gcbr.Bett .,3 eint.Kleider-
fchrke.. 1 kl. Sofa . Chaiselongue.
3 Tische. Kommode. Teppiche,
Stühle billig zu verkauf. Nero-
stratze 3, 2. St . f. 3779

Aamen-Stiesel (Boxkalf».
Größe 38, billig abzugeben. See-
robenstraße 32, 1._ f. 3785

Dattel mit Zaumzeug
zu verk. Näh. Hotel Rheinlust.
St . Goarshausen . *9123

Rapitalien
v. Selbstgeb. a. Möbel uiw.
d. Karlstr . 18, Pt . Seit1910.

Svr . 2-6. Sonnt . 10-1 Uhr. 1.3766

WVerMe - enes W

^Schulranzen1
in

enormer
Auswahl

für
Mädchen

und
Knaben

v. M. 1.50
bis zu den feinsten Rind¬

leder-Ranzen. 53|S2

Kofferhaus SsHldel
Kircbgasse 52.V

5000 Rezepte
u. Anweisungen, um Geld z.verd..
nebst Anleitung z. Errichtung e.
Fabrik - u.Bersandgeschäftesm.2
Verdienstvlänen u.Unterweisung
z.erfolgreich.Jnserieren verschickt
geg. Eins. v.5 2>t. frei. I . Finfter-
wald, Leipzig. Querstraße 18.
(100 Probe -Rezepte1.20 M.» 419

CO

nur ausprobierte beste Qual .,
stets frisch.Scharhag.Rheinstr.66.

Crsatzbalterien,
Einige Waggons prima Kuh-

dung abzugeben. f. 3765
Carl Wagner . Milchkuranstalt

„Kurpark ", Parkstr . 101.

m Cp§
..

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
aal Briefen, taten u**.

m m

Armer Familienvater von
9 Kindern bittet um abgelegte
Kleider für Ostern. Näheres in
d.ExpeditionNikolasstr .11. *9126

verloren

Verloren Mitte voriger Woche
Broschei. Hufnagelform. Da An¬
denken 10M.Belohnung. Kettler.
Sch iersteiner Straße 6. b. 7618

Gelbe Pferdedecke, schwarz kar.,
verloren . Abzug.geg.Belohnung.
Ober. Zimmermannstr . 3.
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Die Stellung Italiens.
Es ließ sich voraussehen, daß die Verbündeten den Fall

ider Festung Przemysl weitlich ausnützen würden, um mit
diesem angeblichen Erfolge bei Len neutralen Mächten
hausieren zu gehen und erneut zu versuchen, diese zum
Anschluß an den Dreiverband zu bewegen. Insbesondere
hat man es sich abermals angelegen sein lassen, in Nom
anzubohren, in dem Glauben , daß der österreichische Ver¬
lust dort als ein Zeichen der Schwäche der Donaumonarchie
aufgefatzt und den maßgebenden Stellen nahelegen würde,
den günstigen Augenblick für ein Vorgehen gegen diesen
,Staat zu benutzen, um die langjährigen Wünsche zu be¬
friedigen. Allen voran war die „Times ", die dabei aber
den Fehler beging, etwas sehr vorlaut zu sein nnö sich an¬
zumaßen, den Italienern vorzuschreiben, was s,e zu tu»
und zu lassen hätten. Diese Unklugheit hat sehr schnell dre
schönen Hoffnungen, die man an der Themse hegte, zunichte
gemacht; die britische Bevormundung hat am Tiber lebhaft
verstimmt, zumal man dort überdies genügend die Ver¬
hältnisse auch durch andere Quellen kennt, um sich durch dre
Uebergabe der erwähnten Festung blenden zu lassen. Bei
allem Wert, den man in Rom auf gute Beziehungen zu
England legt — auch schon lange vor dem Ausbruche des
Weltkrieges — so läuft es doch dem italienischen National-
stolz zuwider, sich von London Vorschriften machen zu

llafTen; man ist eben im Apeninnenreich gewillt, lediglich
eine Politik zu treiben , die den italienischen Interessen
entspricht, hegt aber keineswegs den Wunsch, für andere
Leute Vorspannöienste zu leisten. Diesen Standpunkt ver¬
tritt auch ein Artikel des zu einflußreichen Persönlich¬
keiten Beziehungen unterhaltenden „Giornale d'^ talra,
das u. a. die britischen Staatsmänner ermahnt , den ge¬
rechten Interessen Italiens im Mittelmeer Rechnung zu
tragen . Italien müsse sich seinen Platz an der Sonne sichern
und nicht nur seine politische, sondern auch seine » m-
schaftliche Freiheit auf dem Meere schützen; es werde nicht
dulden , daß irgend jemand es ausschalte, bedrücke oder
ihm etwas verbiete. Italien bedrohe die Freiheit keines
anderen, aber es sei auch fest entschlossen, die Gesamtheit
der Rechte, in denen seine Zukunft beruhe, bis zum Aeutzer-
sten zu verteidigen . Diese Ausführungen stehen sicherlich
auch im Zusammenhang mit der Dardancllenaktion , die
begreiflicherweise in Rom eine recht nachdenkliche Stim¬
mung hervorgerufen hat. Italien hat große, wenn nicht
die größten Interessen im Mittelmeer , und ein England,
das in Gemeinschaft mit Rußland an jener wichtigen
Straße nach Belieben schalten und walten würde, dessen
Festsetzung daselbst zweifellos eine Stärkung seines Ein¬
flusses im Mittelmeer bringen würde, würde eine schwere
Gefahr für das Apeninnenreich bedeuten. Am Tiber sitzen
gver keine Dummköpfe, die das nicht erkennen, und das
LteveSwerben der Dreiverbandsmächte dürfte daher auch
diesmal eine gründliche Abfuhr erleiden. Zudem weiß
man dort sehr wohl, daß die engen wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zu Deutschland und Oesterreich-Ungarn für Ita¬
lien von höchstem Werte sind, und daß eine Annäherung an
England und Frankreich niemals einen auch nur annähern¬
den Ausgleich herbeiführen könnte. Eine Loslösung von
Len Zentraltnächten würde mindestens auf Jahre hinaus
für Italien einen Rückfall in die frühere wirtschaftliche
Misere mit sich bringen , die seinerzeit gerade durch den
Anschluß Italiens an Deutschland und Oesterreich-Ungarn
behoben wurde mit dem Ergebnis , daß die wirtschaftliche Lage
des ApeninnenreicheS recht günstig genannt werden kann.
All das wägt man in Rom ganz genau ab und wird sich
daher hüten , sich zu einer Politik verleiten zu lassen, die
dem Lande nur schwere Nackenschläge in politischer und
wirtschaftlicher Hinsicht herbeiführen könnte.

Italiens Rüstungen.
Loudo«, 28. März . (T.-U.-Tel .j

Die „Times " meldet aus Rio de Janeiro,  daß der
italienische Generalkonsul den Vertretern italienischer
DampfschiffahrtSgesellschaften mitteilte , sich für den T r a n s-
port von 80 000 Rekruten  bereit zu halten.

In Brasilien leben Hunüerttausende von Italienern,
da die italienische Auswanderung dorthin seit vielen
Jahren sehr groß ist. *

Lohnbewegung der italienischen Seeleute.
Mailand , 28. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

Der italienische Verband des Schiffspersonals und der
Verband der italienschen Hafenarbeiter haben beschlossen,
jvom Sgmstag an den Dienst auf allen Frachtdampfern der
italienischen nichtsubventtonierten Reeder und in allen
Häfen Italiens die Ein - und Ausladung dieser Dampfer
rinzustellen, um die Anerkennung ihrer Organisationen
durch die Reeder zu erzwingen.

Der Urieg gegen die englische Schiffahrt.
Aus dem Haag, 27. März . (Tel ., Ctr. Bln .j

„Daily News" zufolge ist vor der Themiemündung der
englische Dampfer „Shidricht" von 1800 Tonnen öer an=
scheinend torpediert worden war , gestrandet. Der englische
Dampfer „Northampton ", der in der Themsemündung an-
gekommen ist, berichtet, daß er dreißig Meilen östlich der
Insel Wight durch ein deutsches Flugzeug angegriffen
worden sei, das den Dampfer mit Stahlpfeilen
förmlich überschüttete. Bomben seren ni,cht ausgeworfen
morden, da der Flieger diese schon über andere Dampfer
abgeworfen hatte. Die Besatzung flüchtete unter Deck, so-
daß niemand verletzt wurde. Im Schiffsdeck waren jedoch
über 120 Stahlpfeile cingebohrt. Der Zugang zu diesem
Dampfer ist von der Polizei gesperrt, da man augenschein-
flch eine Beeinflussung der englischen Seeleute befurchtet.

Hamburg. 27. März . (Tel ., Ctr . Hmbg.j
Aus Rotterdam wird dem „Hamburger Fremdenblatt

gemeldet: Der durch „U. 28" versenkte holländische Dam-
vker Medea"  war für eine Londoner Ftrma ge¬
chartert  und fuhr unter seiner holländischen Reederei-
flagge. Das ist ein neuer Beweis , daß es England nicht
wagt, seine eigenen Schiffe unter der eigenen Landes¬
flagge in See zu schicken, daß es auf alle Weise die neu-
tEn Flaggen sefmn Zwecken dienstbar zu machen ver-
sucht, ' ~" v‘

Wie sbadener Neueste Nachrichten
London. 27. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Der britische Dampfer „Cillellan", von Sunderland Mit
»mS »TÄt *rt i»

«nüei-annter Ursache eine Explosion im Schiffsraum
SÄÄ tÄll "»° » M">»
der Besatzung verletzt wurden.

Amp.cdam, 28. Marz . (Tel ., Ctr . Blm)
Aus Liverpool  wird gemeldet: Der englische Dam-

vser V 0 s a e s" wurde durch Granatseuer , wahrscheinlich
von einem Unterseeboot, bei der Cornwallküste versenkt.
Ein Maschinist wurde «etötet, drei Leute der Bemannung
durch Granaten verwundet. Dreißig Mann sind gerettet.

Rotterdam, 28. März . ^ -^ksi-Tel .j
Die Londoner „Times"  berichtet noch über die Ver¬

nichtung des englischen Schisses „Delmira ?ore folgt.
Das Schiff ist in der Nähe von Honfleurs von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert worden. Das Unterseeboot
war im Kielwasser der --Delmira " aufgetaucht und machte
eine halbe Stunde lang Jagd auf das Dchrsf. Als desse
KavitLn sab daß das Unterseeboot es erreichen würde,
rmd nachdem dieses einige Schüsse abgefeuert hatte er-

sich Sie Delmira ". Sie war von Boulogne nach Port
& $ üntfwZ'  D - - 11».. - ,« °. - . » i. ° ; » « »4 * 5 ;les und großes Fahrzeug geschildert, das an der Wasser
oberfläche zwanzig Knoten lief.

Loudo«. 28. Marz . (T .-U.°Tel .j
Rei Guernsen ist nach Loyds Liste ein verblichener

Briefumschlag der General Steam Navigation Company
iin net rieben worben. Auf der anderen Sette des Um¬
schlages stehen in englisch die Worte „O r i 0 l e i 0 r p
b 1  Der 1500 Tonnen große Dampfer "̂ rrdle" war Eigen¬
tum der obengenannten Reedern : er wurde vor längerer
Zeit als verschollen erklärt.

Haag, 29. März . (Tel ., Ctr . Bln .j
cw 5er Irischen See trafen Fischerboote auf das Wrack

eines großen englischen Dampfers, der sich rm Sinken be¬
fand. *

*

Schadenersatz durch England.
Eine holländische  Reederei hat eine Aktion zur

Erlangung eines Schadenersatzes von 80 000 Pfund Sterling
gegen die Londoner Firma Watson. Munro u. Co. tut«
geleitet, die den von der „Karlsruhe " versenkten Dampfer
„Maria " gechartert hatte. Die holländische Reederei fuhr
aus . daß die englische Firma die Bedingungen im Kon¬
trakt nicht erfüllt hat. denen zufolge das Schiff gegen
Kriegsrisiko versichert werden sollte. Der engliscye Richter
sprach der holländischen Reederei einen Schadenersatz von
24 000 Pfund Sterling zu. ^

Englischer Dampfer gestrandet.
Gibraltar , 28. März . (T .-U.-Tel .j

Der englische Dampfer „T r 0 s b 0 r g" ist gestern bei
Kap Spartet gestrandet; 15 Mann sind ertrunken . 13 Mann
befinden sich noch an Bord . Es verlautet , daß englische
Kriegsschissc zur Hilfeleist ung abgefahren sind.

Unterredung mit Tirpitz?
Kristiania, 28. März . (Tel .. Ctr . Bln .j

Das „Morgenblad" meldet aus New-York: Der
amerikanische Senator Beveridge  hat Unterredungen
mit Kaiser Wilhelm, Großadmiral v. Trrpitz und Feld-
marschall v. Hindenburg gehabt. Die Besprechung mit
Tirpitz wird in den Blättern ausführlich wiedergegeben.
Der Admiral erklärte, daß Deutschland ohne jede Schuld
an dem Weltkrieg sei. England trage die ganze Verant¬
wortung an dem Kriege. Beveridge behauptete daß dre
Amerikaner dem Glauben zuneigen, daß Deutschland den
Krieg herausforöern wollte, und berief sich darauf , oatz dre
leitenden Männer der deutschen Flotte immer begeisterte
Trinksprüche auf den Tag des Kriegsbeginns gehalten
hätten. Auf diese Aeußerung erwiderte Herr v. Tirpitz.
„Das ist eine schändliche Lüge. Bei meiner Ehre erkläre
ich, nie einen derartigen Trinkspruch gehört und nie Zeuge
eines solchen gewesen zu sein."

Montag, 29. März 1915
Peter OlterS,  Mitglied des Abgeordnetenhauses für

den Wahlkreis Stade I (Jork - Kehdingenj  und des
hannoverschen Provtnziallandtages . ist Samstag nachmittag
im Alter von 74 Jahren g e st0 r b e n.

Der sozialdemokratische Parteivorftanb gegen die
Westmeyer-Grnppe.

Ter sozialdemokratische Parteivorsiand erläßt im „Vor-
wärts " eine Erklärung gegen d,e Westmey er-Gruppe m
§-tuttaart Zunächst wird in dieser Erklärung daraufver-
wie en daß der sozialdemokratische Partetvorstand , schon
»nt s OTä« erklärt habe, daß er die von der sogenannten
Landeskonferenz eingesetzte Landeskommiffion nicht an»
pi-kennen werde, da sie eine staturenwibrtge Sonderorgant
sation sei. Trotzdem hätte die Parteiorganisation rn Wurt-

bksckiloisen sich dieser neuen Landesorganisatton

pitteut erklären : Die neue LandeskoniMisslonund die
von ihr vertretene Organisation widersprechendem Organi¬
sationsstatut der Partei . Parteiorganisationen und Partei-
genossen, die sich von dem Landesvorstanb der Sozialdemo-
fratie loslösen und der neuen Landesorganisation an¬
schließen, scheiden damit aus der sozialdemokratischenPartei
Deutschlands aus . Wir warnen daher die Purteigenos ,
Ae Wert darauf legen, der Gesamtpartei anzugehüren das
parteizerrüttende Vorgehen der neuen Landeskommisston
zu unterstützen.

Statthaltcrwechsel in Böhmen.
Wien, 28. März . (.T .-U.-Tel .j

Der Statthalterwechsel in Böhmen ist nunmeh ^ voll-
IT StÄÄ Oesterrekchisch-Schlesien, Graf
Coudenhove,  ernannt.

vermischtes.

Verschiedenes.
Sachsen-Altenburgische Tapferkeitsmedaille . Der Herzog

Ernst von Sachsen-Altenburg stiftete
Medaille für solche Unterossizrere und Mannschaften, vre
entweder dem 8. thüringischen Infanterie -Regimen Nr 183
anaeböreu oder als Staatsangehörige des Herzogtums rn
anderen Truppenteilen oder der ^ iserlicheu Marine st¬und sich durch besondere Tapferkeit auszeichnen.

Verwendung von Medizinstudierenden als Unterärzte.
Die als Sanitätsmannschaften unter Vorbehalt verw^n
kieten Medizinstudierenden können, laut Korrespond^l -l
Piper ", nach dem Bestehen der ärztlichen Vorprüfung und

nach dem Besuch von zwei klinischen Semestern auf ihren
Antrag für den Mobilmachungssall anstelle von Unter¬
ärzten verwendet werden.

Englischer Pump in Amerika. Wie das in Christiania
erscheinende „Morgenblad" aus London meldet bringt
man die Reise des Newnorker Finanzmannes Morgan
junior nach London in Verbindung mit einer englischen
Anleihe in Newyork. Für England sei ein größerer ameri¬
kanischer Kredit hauptsächlich zwecks Ankaufs von Waren
(soll wohl heißen: Kriegsmaterials in Amerika sehr
erwünscht. _ _

Rundschau.
Eine Stiftung des Herzogs Ernst August,

verzog Ernst August von Braunschwcig hat aus Anlaß
SSS SÄHen « »-- 20 MOMB.

Frauen einberufener Krieger der Stadt Braunichwcig
ßejtiftet. Parlamentarisches.

Der Wahlvorstand der Zentrumspartei des Wahlkreises
Braunsberg - Heilsbcrg  beschloß, für öle Ersatzwahl
an Stelle des verstorbenen Dompropstcs Dittrich den Erz-
vriester Hinzmann (Wormdittj vorzuschlagen.
P Der „Breslauer Altung" zufolge ist ber frühere kon¬
servative Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis Br e s
lau - Staöt  Major a. D. Strosser  nach kurzer » ranr
beit an Lungenentzündung im Alter von 06 Jahren g e -
ttorben Bis zum Jahre 1912 war Strosser General-
sekretär des Hauptveretn- der Deutschkonservattven in
Berlin.

Aus der „Liller ttriegszeitung " (Nr. 33).
.schlägt sich- verträgt sich"

.An Nummer 2278 ff  JrÄ *Ä mmSSZeugnis abgeben.

imC  Das Ieine B̂ild 'mit der Unterschrift: „Die Engländer
' ^ iederderstetlung der Ordnung ä îgi , w e

auf Kreta" — „Hinrichtung rn Candie stellt da,
gesicksis der englischen Truppen eine große Zahl Kreter
öffentlich aufgebängt wurde.

Zu .diesen Bildern schrieb das Pariser Blatt.
Englische Sitten.

Die Engländer geben sich nicht damit zufrieden, die

und die in beschleunigter Weise den Frieden in dem unter

gen befehlen und auch ausführen lassen? D e be den B
der, welche wir veröffentlichen, prunken auf der ersten Sette
eines großen englischen Journals.

Wir aeben sie hier gern wieder, in der Hutung , daß

jedermanns mit den Erklärungen begleiten wird, die sie
schrieben die Franzosen im Jahre 1898 über ihre

heutigen Verbündeten. Und jetzt? ^ rleutnant Sp.

Kriegsbrot im Bismarckmusenm.

auch ein Stück Brot , das während der Belagerung in Pa-ria im V̂akre 1870 gebacken worden ist. Das Brot wuroe
so. " inem ehemaligen « » « « g*ftiti . , {n Offenbach dem Fürsten in den achtziger ŝayren
»Iiaesandt Nörgler in der Heimat, die sich Nicht beruhigen

men, mögen jenes Stückchen Pariser Brot betrachtem Os
ist lediglich aus Haferstroh und Spelz gebacken. O. K.

Der Engländer.
Mein Vorstand in einer Stabt an der österreichischen

®te 3rteW ** m fföttae« sehr ruhig : «ur auf die Eng¬
länder ist man sehr schlecht zu sprechen Als ich neullch
durch das Postgäßchen heimgmg und mich eben mit den
edeln Eigenschaften dieses Volkes in Gedanken be'chasttote.
stand mir plötzlich ein großer Metzgerhunb auer im Wege.

fdiDB ihn beiseite und sagte etwas unwirsch. „Geh weg,
bn Engländer!" Da drehte sich sein Herr, der porm .r
ging, um und schrie mich an : „Sw . menn  S an Engländer
an Hund hoaß'n, so is mir bös Wurscht: «her mein Hund
hoaßn's ma koan Engländer ! Verstand n.
J Feldpostsekretär Hofstötter.

Allerlei Lnstiges vom Kriege.
Sine seine List gelang einem württembergischen Hor¬

nisten Sein Regiment stand im Gefecht mit franzosiicher
Infanterie und geriet in bedrängte Lage durch dre Ueber
mbl der Feinde. Der Hornist erkannte die Gefahr. Rasch
entschlossen blies er das französische Rückzugssignal Die
Franzosen folgten dem Signal und machten schleunigs

Kehrt. *

Reitergespräch.  Ein Kriegsfreiwilliger bestreitek,
s>->k! .sie qiserde Verstand haben. Ein Unteroffizier ist ent-
aeaenaesNter Ansicht bis endlich der Trompter di- Sache
salomonisch dahingehend entscheidet: --Na, Kinnrngs , sloobt
mal wenn man uns von Jugend auf mit 'nem Strick um
den' Hals vor die Raufe stellte, wir wären »och dümmer
geworden wie '« Pferdtz*
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DEUTSCHE BANK
Geschäftsbericht für das Jahr 1914.

Das fünfundvierzigste Geschäftsjahr unserer
Bank wird ein denkwürdiges bleiben. In seine erste Hälfte fiel
die seither grösste Vermehrung unserer eigenen Mittel und Re¬
serven, in seine zweite Hälfte die schwerste Probe, welche die
Kraft der Deutschen Bank seit ihrer Begründung zu bestehen
gehabt hat.

Seit einem Jahrzehnt hatte sich das Gewitter zusammen-
gezogen, das im vorigen Hochsommer unser friedliebendes Land
heimsuchte und noch andauert . Der Neid, die Begehrlichkeit
und Rachsucht unserer Feinde haben den ruchlosen Krieg ver¬
schuldet , unter dem alle Völker und Länder der Erde, die be¬
teiligten wie die unbeteiligten , und der Wohlstand der ganzen
Menschheit auf das schwerste leiden. Aber unsere Heere haben
den Krieg auf allen Fronten in Feindesland getragen und lassen
Deutschland mit seinen Verbündeten der Zukunft mit Zuver¬
sicht entgegenblicken.

Es ist schon so viel über diesen grössten aller Kriege, seine
Ursachen und Wirkungen, geschrieben und gedruckt worden,
dass wir für uns vorziehen, nur die Zahlen reden zu lassen, öie
ergeben, dass die •Deutsche Bank, wie das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben , die schwere Belastungsprobe siegreich be¬
standen hat . Das beispiellose Ergebnis der beiden, mitten im
Kriege aufgelegten Milliarden-Anleihen hat den Beweis von
Deutschlands finanzieller Kraft geliefert und die wirtschaftliche
Leistung der Nation auf die Höhe der deutschen Waffenerfolge
gehoben. Nur weil die feindliche Presse die Meinung zu ver¬
breiten sucht , als sei dieser Erfolg ein unechter und nur schein¬
barer , heben wir hervor, dass die Einlagen in deutsche Spar¬
kassen in dem Berichtsjahre um 900 Millionen Mark gewachsen
sind. Im übrigen beschränken wir uns diesmal auf die Erläu¬
terung unseres Abschlusses.

Wie aus den beigefügten Ausweisen unserer Bücher ersicht¬
lich ist , würde der erzielte Gewinn die Verteilung der gleichen
Dividende  wie in den Vorjahren gestatten . In Anbetracht
des noch dauernden Krieges schlagen wir indessen vor, nur 10%
auf das erhöhte Aktienkapital auszuschütten und M. 12 115 879.91
auf neue Rechnung vorzutragen.

Die Fusion mit der Bergisch -Märkischen
Bank  brachte uns eine erwünschte Verringerung unserer An¬
lage in „Dauernden Beteiligungen’' um rund M. 24 000 000, d. i.
um den Betrag , mit welchem unser früherer Besitz von zirka
M. 32 000 000 an Aktien des genannten Instituts bei uns zu
Buch stand . Da die Bergisch-Märkische Bank durchaus gesund
war und keiner Abschreibungen aus dem Fusionsgewinn be¬
durfte , so floss aus ihrer Verschmelzung mit der Deutschen
Bank ein Betrag von M. 63 500 000 in unsere gesetzliche Re¬
serve. Andererseits brachte uns die Fusion eine ansehnliche
Erhöhung unserer Barmittel und eine Ausbreitung unseres
Filialnetzes um 38 neue Stellen.

Unsere Bilanz - und Umsatz - Zahlen  sind durch
die Aufnahme der Bergisch-Märkischen Bank erheblich gestiegen;
andererseits haben sie eine Einschränkung erfahren durch die
von der englischen Regierung verfügte Zwangsliqui¬
dierung unserer Londoner Filiale.  Die Aktiven
und Passiven der Londoner Filiale sind in unsere Bilanz ein¬
gestellt ; die Zahlen sind aber nur annähernd genaue, da uns
nach Verfügung des von der englischen Regierung eingesetzten
Aufsehers nur die provisorischen Ziffern des Bücherauszugs vom
80. November gesandt werden durften . Es ist jedoch gewiss,
dass die Abschlusszahlen am 31. Dezember nicht erheblich ver¬
schiedene und keinenfalls höhere gewesen sind, weil die Filiale
neue Geschäfte nicht machen darf.

Unser Gesamtumsatz  betrug 117 Milliarden Mark
gegen 129 Milliarden im Vorjahr . Die Umsätze der Londoner
Filiale für das zweite Halbjahr sind uns unbekannt geblieben
und fehlen deshalb in der Gesamtzahl.

Bei der Aufstellung unserer Bilanz  sind wir
diesmal mit besonderer Strenge gegen uns selbst verfahren und
haben an allen Stellen für die aus dem Kriegszustand erwachse¬
nen Risiken aus Gewinn und stillen Reserven besondere A b -
Schreibungen und Rückstellungen  vorgenommen.

iWir haben uns an der Errichtung von 12 Kriegskre¬
ditbanken  mit einem Nominalbetrag von zusammen
M. 2 290 000 beteiligt ; die darauf geleisteten Einzahlungen sind
in unserem Konsortialbestand enthalten . Diese Banken sind
jedoch nur wenig in Anspruch genommen worden, da eine Not¬
wendigkeit dazu sich nur in Ausnahmefällen herausstellte ; viel¬
mehr haben im allgemeinen die vorhandenen Kreditorgani¬
sationen und die Darlehenskassen den entstandenen gewal¬
tigen Geldbedürfnissen ausreichend genügt. Die an so vielen
Stellen vorgesehene Möglichkeit der Befriedigung legitimen
Kreditbedarfs hat wesentlich dazu beigetragen, die -bei dem
überraschenden Ausbruch des Krieges eingetretene Bestürzung,
wie auch die effektive Inanspruchnahme von Kredit zu vermin¬
dern . Namentlich aber hat die Reichsbank  das deutsche
Wirtschaftsleben vor den schlimmsten Stockungen bewahrt , wie
sie in beinahe sämtlichen übrigen, auch den neutralen und dem
Kriegsschauplatz fernliegenden Ländern eingetreten sind.
Mussten doch in London besondere Bankfeiertage dekretiert
und der Diskont bis auf 10% erhöht werden, weil die wirt¬
schaftliche Maschine in Verwirrung geraten war. Dagegen hat
die Reichsbank ihren Diskont nicht über 6% erhöht und ihren
Goldvorrat , wie seit 18 Jahren , dauernd und erheblich über dem
Goldbestand der Bank von England erhalten . Die Deckung
sämtlicher Verpflichtungen der Reichsbank (Noten und Depo¬
siten ) durch Gold (ohne Einrechnung von Silber- und Papier¬
geld) übertraf dauernd und übertrifft zur Zeit bedeutend die
Verhältniszahlen der reinen Golddeckung bei den Zentralbanken
von England wie von Frankreich.

Unsererseits sind wir den bedeutenden Kredit - und Geld¬
anforderungen unserer Kundschaft in weitgehendem Masse ent¬
gegengekommen; wir verweisen auf die stark gestiegene Summe
der uns von Debitoren  geschuldeten Beträge. Andererseits
bat der Betrag der uns von Kreditoren  anvertrauten Gelder

erstmals die Summe von 2 Milliarden Mark überstiegen ; von der
Zunahme von 460 Millionen entfällt rund die Hälfte auf die
Bergisch-Märkische Bank, der Rest auf neuen Zuwachs.

Der starke Rückgang unserer Akzepte  findet
seine natürliche Erklärung durch die Abschneidung der über¬
seeischen Einfuhr und die Zwangsliquidation der Londoner
Filiale; diese Verminderung der auf uns gezogenen Wechsel
zeigt aber auch, ein wie grosser Teil unserer Akzepte auf dem
Warenhandel beruht . Die im engsten Zusammenhang mit
unserem Akzept stehenden Vorschüsse auf Waren und Waren¬
verschiffungen haben eine entsprechende Verringerung er¬
fahren.

Die gegen börsengängige Wertpapiere bewilligten R e -
ports und Lombard - Vorschüsse  haben sich bedeu¬
tend verringert . Dagegen hat sich diese Position unserer
Bilanz um rund 80 Millionen Mark erhöht durch Vorschüsse an
kommunale Verbände gegen mündelsichere Effekten.

Trotz des Krieges hat sich unsere „Liquidität” (ohne
Einrechnung der Vorschüsse auf Waren und Warenver¬
schiffungen unter die leicht realisierbaren Mittel ) auf 64,74%
Deckung unserer sämtlichen Verpflichtungen gegen 63,64% im
Vorjahre gehoben.

Für Steuern und Abgaben  hatten wir M. 4 166064.73
zu zahlen, gegen M. 3 617 696.57 im Vorjahre . Mit der aus dem
vorjährigen Vortrag erlegten ersten Rate des Wehrbeitrags
(vgl. unten ) und der Talonsteuer überstiegen unsere Steuer¬
leistungen erstmals die Summe von fünf Millionen Mark.

Unsere Filialen haben sich in der schweren Zeit allen
Erwartungen entsprechend bewährt und konnten aus eigener
Kraft jeder Anforderung ihre Kundschaft gerecht werden.

Die Kriegsereignisse schufen eine besonders schwierige Lage
für unsere junge Filiale in Brüssel.  Des grössten Teils
ihres Personals beraubt , hat die Filiale trotzdem , wenn auch
unter Schwierigkeiten, ihren Betrieb aufrecht erhalten und so¬
wohl ihrer deutschen und belgischen Kundschaft , wie auch den
deutschen Behörden anerkannte Dienste leisten können.

In Folge der Fusion mit der Bergisch-Märkischen Bank
haben wir die nachfolgenden heuen Stellen errichtet:

Filialen in Aachen , Barmen , Crefeld , Düssel¬
dorf , Elberfeld , Köln und Saarbrücken.

Zweigstellen in Berncastel - Cues , Bielefeld
Bocholt , Bonn , Coblenz , Cronenberg , M. - Glad¬
bach , Hagen , Hamm , Köln - Mülheim , Neheim,
Neuss , Paderborn , Remscheid , Rheydt , Solingen
und Trier.

Depositenkassen in Düsseldorf - Wehrhahn
Goch , Idar , Langerfeld , Lippstadt , Moers , Op¬
laden , Ronsdorf , Schlebusch , Schwelm , Soest,
Velbert , Wald  und W a r b u r g.

Nicht lange vor Ausbruch des Krieges hatten wir die Er¬
richtung einer Zweigstelle  der Konstantinopeler Filiale in
Bagdad  vorgenommen , die ihre Tätigkeit in provisorischer
Weise aufgenommen hat . Auch wurde die Errichtung einer
Zweigstelle in Metz  beschlossen . Der unerwartete
Kriegsausbruch hat die Ausführung dieser Absicht wegen Man¬
gel an Arbeitskräften noch nicht zugelassen.

Die Rückwirkungen des europäischen Krieges machten sich
auch in den überseeischen Ländern, insbesondere in Süd¬
amerika, fühlbar . Argentinien, Brasilien, Chile, Peru , Bolivien
mussten zu Moratorien ihre Zuflucht nehmen. Die Deutsche
Ueberseeische Bank  und ihre Filialen haben sich jedoch
trotz der Unterbindung des Verkehrs und obgleich sie auf sich
selbst angewiesen waren, allen Schwierigkeiten gewachsen
gezeigt. Es ist zu erwarten , dass die Bank auch für das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr eine angemessene Dividende verteilen
wird.

Die Zahl der bei der Deutschen Bank (Zentrale und Filialen
mit Ausnahme der Londoner Filiale) geführten lebenden Kon¬
ten betrug am Jahresschluss 333 828 gegen 289 709 im Vorjahr.

Wir übernahmen die Geschäfte verschiedener Abrechnungs¬
stellen und Gesellschaften, die sich für .die Versorgung Deutsch¬
lands mit Rohstoffen während des Krieges zahlreich gebildet
haben.

Die Zahl unserer Beamten  betrug am Jahresschluss 8475,
gegen 6638 im Vorjahre . Eine sehr hohe Anzahl unserer Be¬
amten wurde zum Kriegsdienst eingezogen; andere leisten den
deutschen Behörden freiwillig ihre Dienste. Wir konnten den
Betrieb der Bank nur mit äusserster Anstrengung aller verblie¬
benen Beamten und Direktoren in geordnetem Gang erhalten,
sahen uns zur Anstellung von weiblichem Hilfspersonal ver¬
anlasst und haben in vielen Fällen auf die Nachsicht unserer
Kunden und Freunde zählen müssen, um die weitverzweigten
Geschäfte der Deutschen Bank unter den schwierigen Verhält¬
nissen in geordneter Weise weiterzuführen . Allen unseren Mit¬
arbeitern und allen, die uns durch ihre Nachsicht freundliche!
unterstützen , danken wir an dieser Stelle.

Mit Zustimmung des Aufsichtsrats haben wir unseren im
Dienste des Vaterlands kämpfenden und arbeitenden Beamten

. während der ersten drei Kriegsmonate volle Bezüge vergütet,
seit dem 1. November den Unverheirateten 30% des Gehalts,
den Verheirateten 60%, sowie 5% für jedes im elterlichen Haus¬
halt lebende Kind bis zu 80% der festen Bezüge. Ferner haben
wir den im Felde stehenden Beamten die volle Weihnachts¬
gratifikation gewährt und beabsichtigen, in Betreff der Ab¬
schlussgratifikation nach dem gleichen Grundsatz zu verfahren.

Als Anlage zu diesem Bericht geben wir die Namen der
Braven an, die in Erfüllung ihrer Pflicht gegen das Vaterland
den Heldentod gestochen sind. Das Andenken jedes Einzelnen
bleibt unvergessen.

Auf unseren Antrag hat der Aufsichtsrat beschlossen, füi
die Witwen und Waisen der im Kriege gefallenen Beamten ohne
Rücksicht auf die denselben zustehenden Militärpensionen Bei¬
hilfen in anderthalbfacher Höhe der nach den bei uns üblichen
Normen berechneten Pensionen zu gewähren, wobei zu Gunsten
der Witwen und Waisen derjenigen Beamten, welche nicht
10 Jahre im Dienst der Deutschen Bank standen , die als Warte¬
zeit vorgesehene zehnjährige Dienstzeit als erfüllt angesehen
wird. Diese Bewilligungen werden dauernd von dem Gewinn-
und Verlust -Konto der Bank getragen.

Wir haben auch in diesem Jahre eine Abschreibung auf
Bankgebäude  und Mobilien von über M. 2 000 000 vor¬
genommen. Die Vollendung unseres durch einen zweiten
Strassenübergang mit den alten Gebäuden verbundenen Neubaus
in Berlin ist infolge der Kriegswirren unterbrochen und ver¬
zögert worden. Das neue Bankgebäude ist zur Aufnahme der
Direktion, des Sekretariats , der Börsen- und Nostro-Abteilungen,
des Filialbüros und einiger anderen Abteilungen, sowie zu der
seit langer Zeit mangelnden würdigen Unterbringung der Deut¬
schen Ueberseeischen Bank und der uns nahestehenden Pe-
troleumgesellschaften bestimmt und soll im nächsten Mai be¬
zogen werden. In Darmstadt haben wir in bester Lage ein
eigenes Bankgebäude aufgeführt . Die Kölner Filiale erwarb zu
Erweiterungszwecken zwei benachbarte kleine Grundstücke, ln
Aachen wurde ein grösserer Erweiterungsbau vorgenommen.

Der Ertrag aus „Dauernden Beteiligungen”  und
Esommanditen enthält die für 1913 vereinnahmten Dividenden
auf unseren Besitz an Aktien

der Deutschen Ueberseeischen Bank (9%),
der Bergisch-Märkischen Bank (7%%),
der Deutsch-Ostafrikanischen Bank (7)4 %),
der Deutschen Vereinsbank (6%),
der Essener Credit-Anstalt (8)4 %),
der Hannoverschen Bank (7)4%)>
der Mecklenburgischen Hypotheken - und Wechsel¬

bank (15%),
der Niederlausitzer Bank A.-G (6)4%),
der Oldenburgischen Spar- und Leih-Bank (10%),
der Pfälzischen Bank (7%), .
der Privatbank zu Gotha (6)4%),
der Rheinischen Creditbank (7%),
des Schlesischen Bankvereins (7)4 %),
der Württembergischen Vereinsbank (7%)

und der Deutschen Treuhand-Gesellschaft (15%).

Von neuen Konsortialgesehäften,  die zum gröss¬
ten Teil im Berichtsjahre abgewickelt worden sind, erwähnen
wir die folgenden:

4% Schatzanweisungen Preussens,
4% Württembergische Staats -Anleihe,
4% Badische Staats -Anleihe,
4% Anleihe und Schatzanweisungen des Staates Hamburg,
4% Anleihe der Deutschen Schutzgebiete,
4% Anleihe der Provinz Westpreussen,
4% Anleihe der Stadt Aachen,
4% Anleihe der Stadt Altona (Hamburger Filiale),
4% Anleihe der Stadt Berlin-Schöneberg,
4% Anleihe der Stadt Charlottenburg,
4% Anleihe der Stadt Frankfurt a. O.,
4% Anleihe der Stadt Hamm (Westfalen ),
4% Anleihe der Stadt Königsberg i. Pr .,
4% Anleihe der Stadt Mülheim an der Ruhr,
4% Anleihe der Stadt München (Münchener Filiale),
4% Anleihe der Stadt Remscheid;
4% Anleihe der Stadt Worms,
4)4% Oesterreichische Schatzanweisungen,
Argentinische Schatzscheine,
4% Anleihe der Halberstadt -Blankenburger Eisenbahn-Gesell¬

schaft,
4)4% Anleihe der Allgemeinen Lokal- und Strassenbahn-Ge-

sellschaft,
5% Anleihe der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron

(Frankfurter Filiale),
5% Anleihe der Deutschen Gelatine -Fabriken (Frankfurter

Filiale),
5% Anleihe der Elektricitäts -Lieferungs -Gesellschaft,
5% Anleihe der Elektrischen Licht- und Kraftanlagen Aktien-

Gesellsehaft,
5% Anleihe des Lothringer Hüttenvereins Aumetz-Friede

(Brüsseler Filiale),
Anleihen der Gewerkschaften Unser Fritz , Ver. Constantin der

Grosse und Westfalen,
Kuxe des Salzbergwerks Neu-Stassfurt II,
Neue Aktien der Deutschen Petroleum -Aktien-Gesellschaft,

Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen
in Berlin, Lübeck-BUchener Eisenbahn-Gesellschaft, All¬
gemeinen Lokal- und Strassenbahn -Gesellschaft, Actien-
Gesellschaft für Anilin-Fabrikation , Aluminium-Industrie
A.-G., Amme, Giesecke & Konegen A.-G., Badischen
Anilin- & Soda-Fabrik , Baumwollspinnerei Germania,
Brown, Boveri & Co. A.-G., Deutschen Continental-Gas-
Gesellschaft, Deutschen Maschinenfabrik, Donnersmarck-
hütte , Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke A.-G.,
Dortmunder Union-Brauerei A.-G., Färbers-Fabriken vorm.
Friedr. Bayer & Co., Farbwerke vorm. Meister, Lucius &
Brüning, Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G.,
Mannesmannröhren-Werke.

Von Konsortialgesehäften früherer Jahre,
die in 1914 abgewickelt worden sind, nennen wir:

4% Deutsche Reichs-Anleihe von 1913,
4% Bayerische Staatsanleihe von 1913,
4% Anleihe der Stadt Augsburg,
4)4% Oesterreichische Eisenbahn-Anleihe von 1913.
5% Anleihe der R. Wolf Aktien -Gesellschaft,
Aktien der A.-G. für Elektrizitäts -Anlagen,

,, der Deutschen Kaliwerke.
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' Unser Konsortlat -Konto (Zentrale und Filialen ) be¬
stand am Jahresschlüsse aus:

37 Beteiligungen an deutschen btaats-
u.Kommunalanleih . sow.

sc^ er ' Gesellschaften' . M. 10 541 011.65

118 " "lÄÄ » 15 7® 402.65
171 an ausländischen

Staats - und Kommunal-
Anleihen , Eisenbahn-
Geschäften , Aktien und
Obligationen 25 21» 4-48.84

23 „ an Grundstücks- ,,,7000005Geschäften . . . . ■ „ 3473030 .95
zusammen M. 54 933 695.09

Das Konto eigener Effekten (Zentrale und Filialen)
setzt sich zusammen aus:

Staats - und Kommunal-Papieren sowie flR
Deutschenpfandbriefen in 173 Gattungen M. 32 025 073.88

Eisenbahn - und industriellen Obligationen
in 106 Gattungen . - - - » » 653 627.41

Eisenbahn -, Bank - und Industrie -Aktien ^ »^ 30144
in 227 Gattungen . . 16 g5iQ27 _Diversen . . •’ -

zusammen M. 57 252 029.53
In dem vorgenannten Effektenbestand befanden sieh

deutsche Staatspapiere im Buchwert von M: 26 413 853.07.
Sowohl unsere Konsortial - als unsere Effektenbestände sind

weit unter den Kursen von Ende Juli des Berichtsjahres auf-
genommen.

In unsere Gewinn - nnd Verlust - Rechnung
haben wir irgend einen Gewinn aus dem Betrieb u -
serer Londoner Filiale  nicht eingestellt ; es ist viel¬
mehr durch erhebliche Rückstellungen aus früheren Jahren
weitgehende Vorsorge getroffen.

Der stark erhöhte Zinsengewinn (einschliesslich des
Ertrages von Wechseln) ist sowohl auf die Fusion mit der
Bergisch-Märkischen Bank als auf das Mitarbeiten von rund
40 Millionen neuer Barmittel zurüekzuführen, die uns durch die
Fusion mit dem genannten Institut im vorigen Frühjahr zu¬
geflossen sind. Das Zinsen-Konto enthält , wie bei uns üblich,
die den Effekten- und Konsortial -Rechnungen belasteten 4%
Geldzinsen. Dagegen haben wir den darüber hinaus auf Kon-
sortial -Beteiligungen und Effekten erzielten Gewinn zu Ab¬
schreibungen auf diesen Konten verwandt . Ein Blick auf unsere
früheren Berichte ergibt , dass wir seit einer Reihe von Jahren
die erzielten Gewinne auf Konsortial -Geächäfte und Effekten in
Höhe von 4 bis 7 Millionen Mark nicht verteilt , sondern regel¬
mässig zur Erhöhung unserer offenen Reserven und zu Ab¬
schreibungen auf Bankgebäude verwendet haben, so dass wir
dieser Gewinne zur Verteilung der Dividende nicht bedurften.
Die früher vorgenommenen Abschreibungen von unseren .Bank-
Gebäuden sind mehr als ausreichend; gleichwohl haben wir aus
dem Ertrag des Berichtsjahres eine Abrundung vorgesehen.
Eine weitere Dotierung unserer im Berichtsjahre um 63*4 Mil¬
lionen gewachsenen offenen Reserven erscheint diesmal über
flüssig. Wir könnten also auch auf das erhöhte Aktienkapital
und trotz des Wegfalls von Konsortial - und Effektengewinn
wiederum 12^ % Dividende verteilen, ziehen jedoch vor, als
eine weitere Sicherheitsmassregel den Gewinnvortrag
um rund 8 Millionen Mark zu erhöhen und
sehlagen demnach die Verteilung von nur
10% Dividende vor.

Den Heldentod für das Vaterland starb
am 3. Dezember 1914 in Russland der
Aufseher der städtischen Weinberge

"Johann Sengler
Gefreiter in einem Reserve-Garde-Infanterie-Regiment.

Wir haben in ihm einen braven und pflichttreuen
Beamten verloren, dessen sathkundigesWirken im Bau
der Weinberge uns den Verlust fühlbar empfinden lässt.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Wiesbaden, den 26. März 1915.
Der Magistrat,

2ie;9 Weinbergs -Verwaltung.

In den 4.ufsichtsrat  wurden neu gewählt die Herren
Philipp Heineken,  Generaldirektor des Norddeutschen
Lloyd, in Bremen, Dr. jur . Carl Jahr,  Direktor der
Rheinischen Creditbank, in Mannheim, Albert Molineus,
Geheimer Kommerzienrat , in Barmen, Dr. Clemens Grat
von Podewils - Dttrniz,  Exeellenz , Staatsmmister , m
München, Eugen Schaltenbrand,  Vorsitzender der
Direktion der Hohenlohe-Werke A.-G., Eduard Spring-
mann,  Fabrikbesitzer , in Elberfeld, Dr. jur . Wilhelm de
Weerth,  Regierungsassessor a. D., in Elberfeld.

Dagegen ist im Mai des Berichtsjahres ein hochgeschätztes
Mitglied des Aufsichtsrats in der Person Seiner Exeellenz des
Wirklichen Geheimen Rats von Loebell  ausgeschieden , der
zum Staatsminister und Minister des Innern berufen wurde.

Am 10. Juli verschied zu unserem lebhaftesten Bedauern
Herr C. Baiser senior,  welcher , seit dem TTebergang seines
altangesehenen Bankhauses in Brüssel im Jahre 1910 auf unsere
daraus hervorgegangene Filiale, unserem Aufsichtsrat angehort
und sich in unserem Kreise allseitige Sympathien erworben
hatte . ,

Mit ganz besonderem Schmerz verzeichnen wir den Verlust
unseres seitherigen Aufsichtsrats -Vorsitzenden Seiner Exeellenz
des Wirklichen Geheimen Rats Wilhelm Herz.
Er hat dem Aufsichtsrat der Deutschen Bank seit 1876, also
38 Jahre lang, angehört und sich als Neunzigjähriger und
darüber hinaus seltenster körperlicher und geistiger Frische und
Kraft erfreut . Mit ihm ist ein Stück unserer Geschichte zu
Grabe getragen worden. Das Andenken dieses hervorragenden
Mannes bleibt in der Deutschen Bank unvergessen.

Mit Schluss des Berichtsjahres zog sich, unser seitheriger
Kollege, Herr Geheimer Kommerzienrat Carl Klönne,  aus
dem Vorstande zurück, dem er über 14 Jahre lang angehort
hatte und dem er eines der unermüdlichsten Mitglieder gewesen
war. Seine rastlose Arbeitskraft und reiche Geschäftserfahrung
bleiben uns erhalten , indem Herr Klönne eingewilligt hat , auch
künftighin in täglichem Verkehr mit der Direktion eine Reihe
unserer Interessen wahrzunehmen und die Deutsche Bank m
einer Anzahl wichtiger Gesellschaften zu vertreten ; der nächsten
Generalversammlung wird seine Zuwahl in den Aufsichtsrat
vorgeschlagen.

Unsere bewährten Mitarbeiter , die Herren Theodor
Veyer , Johannes Kiehl und Paul Lehmann,  wurden
zu stellvertretenden Direktoren der Hauptniederlassung ernannt.

Verstorben sind der Abteilungsdirektor Herr Julius
Köhler  und der langjährige Vorsteher unserer Effekten-
Hauptlcasse, Abteilungsdirektor Herr Oscar Krause.

In Brüssel  wurden Herr Hermann Dufer,  bisher
stellvertretender Direktor , zum Direktor und Herr Max
Uhlenhaut,  langjähriger Prokurist unserer Londoner Id
liale, zum stellvertretenden Direktor ernannt.

Für Chemnitz  wurden die Herren Wilhelm Hesse
mann und Dr. Albert Rössing  zu Direktoren der , Zweig¬
stelle Chemnitz ernannt.

In Frankfurt a. Main  wurde der seitherige Syndikus
Herr Dr. Paul Bonn  zum stellvertretenden Direktor der Fi¬
liale befördert . , .

In Konstantinopel  wurde der bisherige Vertreter de
Zweigstelle Stambul, Herr J . Rossi,  stellvertretender Direktor
der Filiale. ,

Für Bagdad  wurde Herr T. Wurst  zum Direktor der
Zweigstelle ernannt ; für Metz  zum Direktor der zu ernch-

Bekanntmachung.
9j,,f (Urmtb des § 36 der Bundesratsverordnung vom

25 Januar 19 5 über die Regelung des Verkehrs mit Brot-
aetreide und Mehl wird mit -Genehmigung des Herrn Re-
ai rungspräsidenten um irgend welchen Jrrlumern vorzubeugen,
anaeordnet daß sich die von uns unterm 11. Marz 1915 er¬
lassene Verordnung betreffend Einheitsbrote usw. auch aus Privat-

^ ^ Demnach" ist^das ^Kuchenbacken auch in Privathausbaltungen
untersagt . Erlaubt ist nur die Herstellung von remwc Konditor-
wäre und solchen Backwaren, zu deren Bereitung höchstens 10 /„
her Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmehl gemischt ver¬
wendet werden dürfen.

Wiesbaden, den 27. März 1915-
216/n Der Magistrat ._ _

tenden Zweigstelle Herr Conrad A. Bischoff,  unser lang¬
jähriger Mitarbeiter und seitheriger stellvertretender Direk¬
tor in Brüssel.

In Barmen  wurde der seitherige stellvertretende Direktor
Herr Dr. Otto Schwarzschild  zum Direktor befördert.

Auf dem Felde der Ehre sind gefallen die Herren Wil¬
helm Stockhoff,  Direktor unserer Zweigstelle Cronen¬
berg und Ernst Schröter,  Direktor unserer Zweigstelle
M -Gladbach.  An die Stelle des letzteren rückte Herr Otto
Neerforth,  bisher ste llvertretender  Direktor m Düsseldorf.

Aus dem vorjährigen Vortrag von
M 4 266 912.31 ist die erste Rate des Wehr¬
beitrags mit M. 598 496.- bezahlt worden.
Einschliesslich des alsdann verbliebenen \ or-
frages aus 1913 von M. 3668 416.31, nach
Vornahme der Abschreibungen auf
Bankgebäude und Mobilien  iw He-
trasre von M. 2 097 496.44 und Rückstellung
von M. 250 000.— für Talonsteuer belauft sich
das Erträgnis des »alires 1814 auf

Hiervon erhalten zunächst die
Aktionäre 6V2°/o Dividende auf
M. 250000 000.- (nach § 33b ONO—
der Satzungen ) . . .. 16 2o0 0UQ,_

Von den verbleibenden . . . . . . M. 24 824 482.06
beantragen wir , . ,.

für Abschluss -Gratifikationen an die 3300OOO.—
Angestellten. . . . • • • * ’•

zu überweisen.

M. 41 074 482.06

UDerweiseu.
Von dem übrig bleibenden Betrage von

abzüglich M. 12115 879.91 Vortrag auf
neue Rechnung , erhalten (nach z 00  a
der Satzungen ) der Aufsichtsrat  und
die Ortsausschüsse ' 7°/0 Gewinn¬
anteil mit.

Wir schlagen vor, von den restlichen
31j o/n s u p e r d i v i d e n d e aut
M. 250 000 000.— mit

M. 21 524 482.06

658 602.15
M. 20 865 879.91

8 750 000.-

M. 60 —
.. 120

160
'■“ ) = 10%
• | Dividend©

zu verteilen und den Ueberschuss von M. 12 H5 879 91
auf neue Rechnung vorzutragen Aw diesem Vortrag
wird der auf das neue Jahr entfallende Teil des Wenr
beitrags zu zahlen sein

Es würde demnach erhalten
jede Aktie von nom. M. 600.—

.. „ » 1200.—
» " » ” " 1000 _ • iw .—,

Unter Einschluss der aus der Fusion mit der Bergisch-
Märkischen Bank in die gesetzliche ^ f ^ SeHosssnenM. 63 500 000.— stellen sich unsere bilan *inassi „ en
Reserven nunmehr wie folgt : 129 888 031 30

1. Gesetzliche Reserve A . . . 31642
2. Reserve B . . " 7 016  650.28
3. Kontokorrent-Reserve . . . . -_2 _ —

zusammen M. 178 500 000.
— 71.40% des Aktienkapitals von M. 250 000 000.—
nnd die bilanxmässisen Gesamtmittel
(einschliesslich Vortrag ) auf ^ gO OGO.-

i . de im : ; *» » » « *-
Berlin,  im März 1915.

Der Vorstand der Deutschen Bank
A v Gwinner E. Helnemann Paul M. Herrmann

P. Manklewitz C. Mlchalowsky O. Schlitter G. Schroter
O. Wassermann. '

Bekanntmachung.
Es wirb , hiermit auf die Schritt ..Eri ' äbrung in d«

EsS
"Ä 'SseaL,

Wiesbaden, den 9. März 1915.
Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Zu 8 7 der Verordnung über die Regelung des Ver¬

brauches an Brot und Mehl in Wiesbaden vom 11. März
ds . Js . erfolgen nachstehende Anweisungen bezügl . der
Meldepflicht der Haushaltungsvorstände:

Mündlich und sofort , sowie unter Vorlegung der Aus¬
weise:

Geburtsfälle und Todesfälle,
Zuzüge und Fortzüge,
Vermehrungen und Verminderungen im Haus¬

personal,
Umzüge von Untermietern , für dre keme beson¬

deren Ausweiskarten ausgestellt sind.
Durch Postkarte zu melden sind:

Wohnungswechsel innerhalb des Stadtgebietes.
Nicht zu melden sind:

Reisen und Besuche von einigen Tagen , ledoch
müssen die durch Reisen ersparten Brotmarken
vor Erhebung neuer Marken an die Berichti¬
gungsstelle abgegeben werden.

Berichtigungen , die auf Grund der vorstehenden An¬
weisung an den bis jetzt gemachten Meldungen erforderlid,
sind, müssen vis zum 6. April erfolgen.

Wiesbaden , den 27. März 1915. .
Das Brotverteilungsamt.

1558

Bekanntmachung.
Mit Ausnabme des 27., 28. und 31. findet diesen Monat tag^

lich von vormittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelbe.t im
Rabengrund Scharsschiebenstatt.

Es wird gesperrt : , a»
Das Gelände mit Wegen und Straßen rechts iostlmi der

Platter Straße , sowie das Gelände mit Wegen und Straßen
.. , a Cmrüfifhl her ftMteintr Strahe bis zur Abweichung dev
liirak-Hülsen Weges Jdsteiner und Platter Straße selbst gehören

i . n 24. , °1°.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf am-

IIäääää  ssass «£
Wiesbaden, den 18. März 1915.

Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Nerobergbahn Wiesbaden.
Bergfahrt
Talfahrt

2« Pfg . für eine Perfon,
_ _ 10 Pfg . für eine Perfon.

Die Fahrkarten sind vor Fahrtantritt °us der unteren Station
kür die Berafabrt , auf der oberen Station für die Talfahrt aus
den daselbst angebrachten Automaten gegen Einwurf von 10-Pfennig-
Stücken zu entnehmen. In besonderen Fallen erfolgt die Fahr-

Gud) an beit ©chaltctn* ^ /»it?
Für die Bergfahrt werden zwei Kinder unter 10 Jahren aus

eine Fahrkarte zu 20 Pfennig zugelassen.
Die Fahrkarten haben nur Gültigkeit am Losungstage.
Darmstadt, am 26- März 1915. ,

Süddeutsche Eifenbuhn -Gefellfchaft.
418  Die Direktion_

Magen -
bei Sodbrennen, saurem Ausstößen, Uebelkeit. Äasendruck nach
dem Essen. Blähungen, Verdauungsstörung undMpetltlosigkert.
Kr. ZK 1.20. kl. Sch. 80 Pfg. in der Hirsch-, Löwen-, Taunus-
und Viktoria-Avotüeke. _ ^

onfirmanden-u.
oininumkanten-

in schwarz und in blau, sowie e,n Posten zuruckgeiebter Herren u.
Knaben - Anzüge. . Joppen , einz. I.
Saeeos . Hosen für reden Beruf 4lvUUU | lv ätägeeignet, kauf. Sie staunend billig JJ . .

Kein Laden, nur 1. Stock, deshalb so>billig . 6611
Jeder Käufer eines Konstrmanben-Anzuges erhalt emGeschenk.

Großer Zchuhverkauf!
_ _ . er-_ 1_ —. tn» Aarrrn Deinen lind Kinde

L-AÄk-ÄK Neugasse 22,
sehr billig verkaufe 27 » *

1. Stock.

Segall
Lang gösse 35,
Ecke ßärenstr.

Bitte besichtigen Sie meine Schaufensterl

Konfirmation- und
Kommunion-Kleider

in neuen modernen Fapons

mi,  15 ,s  21 ® 25 ® 28®
Das neue Haus

für bessere Damen-Konfektion.186,23
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Bombardement von Durazzo.
Mailand . 27. März . (Tel . Ctr. Bln .)

„La Sera " berichtet aus Skutari über die schwere Be¬
drohung der Hauptstadt Albaniens . Durazzo, durch die
muselmanischen Aufständischen, welche, vom Mufti von
Tirana geführt, ein Ultimatum  an die Konsuln der
Mächte sandten und sie aufforderten, Essad Pascha
fortzuschicken,  widrigenfalls ein Bombardement und
Angriff des Hügels von Durazzo erfolgen würde. Esiab
Pascha seinerseits übernimmt die Verteidigung von Du¬
razzo und zieht seine Bewaffneten aus Medua zurück. Die
Aufständischen haben die Konsuln aufgefordert, sich ins
Innere zurückzuziehen, um sich vor dem Bombardement
Durazzos zu schützen. Durazzo ist dem Schrecken preis¬
gegeben. ._

von den Dardanellen.
„Besondere Schiffe" für die Dardanellenoperatione « .

Genf, 27. März. (Tel . Ctr. Frkft .)
Der „Matin " erfährt , daß infolge des Schadens, den

die an der Küste der Dardanellen angebrachten Torpedo-
lancierer den Schiffen zugefügt haben, der Kriegsrat der
Flotte beschlossen habe, besondere Schiffe für die Dardanel¬
lenoperationen zu entsenden, die vermöge ihrer Bewaff-
uung auf weite Entfernung schießen und Meter für Meter
gewinnen können. (Fr . Ztg.)

Konstantinopel, 27. März . (Tel . Ctr. Bin .)
Auch gestern herrschte an den Dardanellen vollkommene

Ruhe. Aus Saloniki erfährt man, auf dem russischen
Kreuzer „Askolö" befinde sich ein russischer General , um die
Operationen der Engländer und Franzosen gegen die Dar¬
danellen zu überwachen. Auf russischer Seite habe man die
feste Ueberzeugung, daß zwischen England und Frankreich
ein geheimes Abkommen über die Meerengen bestehe.

*

Der wahre Grund der Ruhe an den Dardanellen.
Konstantinopel, 29. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der englische Bericht vom 22. März erklärt , daß die
Operationen gegen die Dardanellen infolge des schlech¬
ten Wetters  nicht fortgesetzt werden konnten, und daß
es aus diesem Grunde unmöglich  war , durch Flieger
die Beschädigungen feststellen zu laflen, welche die türkischen
Batterien vermutlich erlitten hatten.

Demgegenüber ist die „Agence Mili " zu der Er¬
klärung ermächtigt, daß seit der vergebliche« Beschießung
vom 18. März das Meer und das Wetter sehr rnhig
waren , was die türkischen Flieger  benutzte « , um
Lemnos «nd Tenedos zu überfliege « und über Stellung
und Zahl der feindliche «Schiffe wertvolle Erkundigun¬
gen einzuziehen.
Aus Griechenland wurde schon vorher bekannt, daß

nicht schlechtes Wetter, sondern einzig und allein die
schweren  V e r l u ste der verbündeten Flotten der
Grund zur zeitweiligen Einstellung des Angriffs auf die
Dardanellen bildeten.

*

Die Beschießung der Golsr von 5aro§.
Genf, 29. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Pariser Privatmeldung erklärte der eng¬
lische Oberkommandierende vor den Dardanellen die bis¬
her nur von französischen Kriegsschiffen unternommene
Beschießung der Darüanellenforts am Golf von Saros für
unzureichend. Er schickte deshalb die „Oueen Elizabeth"
nach dem Golf.

*

v. d. Goltz
über die Dardanellenbeschietzung.

Die Türken erzeugen die Munition selbst.
Bukarest, 29. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Marschall v. d. Goltz erklärte einem Redakteur des
Blattes „Adverul", seine Reise beweise am besten, daß die
Lage in Konstantinopel ausgezeichnet sei. Die türkischen
Heerführer wußten von vornherein , daß der Angriff der
verbündeten Flotte auf die Dardanellen abgewiesen würde,
jedoch übertraf der Erfolg  alle Erwartungen , dank
der Wirkung der mittleren  Artillerie . Die verbündete
Flotte werde kaum einen weiteren Angriff wagen, ohne

ein Landungskorps  einzusetzen . Munition  sei
bei den Türken reichlich vorhanden, da die Türken selbst
solche reichlich erzeugen.

Marschall v. d. Goltz wurde vorgestern vom König und
Ministerpräsidenten empfangen und reiste dann nach dem
deutschen Hauptquartier weiter.

Roch ein stanzöfischer ttreuzer
an den Dardanellen verloren.

Athen, 29. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Der Sonderberichterstatter des Blattes „Estia" meldet

nnter dem 2S. März ans Mndros : Am 22. März wagte sich
ein französischer Panzer,  desic « Name noch ver¬
heimlicht wird, in die Nähe der Befestigungen von Dar-
danos . Er wurde vom Lande aus torpediert . Der Kreuzer
ging in anderthalb Minute « mit der Besatzung unter.

Französische Offiziere erklärte« die schweren fran¬
zösischen Verluste in den Dardanellen dadnrch, daß die
Engländer  a «S größerer Entfernung die Forts be¬
schießen «nd die franzSstsche« Schiffe vorschiebe« . Es wird
angenommen , daß sich die Türken eines neuersnndenen,
bis jetzt nicht bekannten Torpedolanzierrohres bedienen,
das die Torpedos mit erstaunlicher Sicherheit abschießt.

*

14 beschädigte Kriegsschiffe in Malta.
Mailand , 29. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die Passagiere des gestern aus Bombay in Neapel ein¬
getroffenen englischen Dampfers „Egyptian ", der Malta
angelanfen hatte, berichten, am Snezkanal herrsche völlige
Ruhe . Dagegen steht man eine lebhafte Tätigkeit in den
Geschäften und in den Docks von Malta , in denen vier
französische Panzerschiffe, die in den Dardanellen beschädigt
wurden , ausgcbeffert würben. Sie zeigen Beschädigungen
in der Wasserlinie , an den Kommandobrücken und an den
Schornsteinen . Im OuarantLnehafe « liegen zwei englische
Panzerschiffe ebenfalls in Reparatur und acht Torpedo¬
boote, die leicht beschädigt worden sind.

Konstantinopel, 29. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Ein Teil der englisch-französischen Flotte , die am

18. März schwer beschädigt die Dardanellen verlassen mußte,
war , wie die Depeschen aus Saloniki melden, nach dort
geschleppt worden, um wie seit Wochen Verwundete aus¬
zuschiffen und Proviant einzunehmen. Jetzt hat die grie¬
chische Regierung entgegen ihrer bisherigen Haltung die
Wiederabfahrt binnen vierunbzwanzig Stunden gefordert,
um ihre strenge Auffassung der Neutralität seit dem Sturze
von Venizelos zu bekunden. Da somit auch die kleinsten Re-
paraturen wegfallen mutzten, wurden die Schiffe sofort
nach Malta geschleppt.

&

Bewegung der russischen Zlotte im Bosporus.
Konstantinopel , 29. März . (Wolff -Tel .)

Das türkische Hauptquartier teilt mit : Heute früh be¬
merkten unsere Beobachtnngspostcn am Bosporus einige
russische Kriegsschiffe, die aus sehr großer Entfernung
einige Granaten gegen unsere Wachtschisfc abschossen «nd
sich dann schnell entfernten . Von den anderen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts z» melden.

Schlechte Nachrichten au; Indien.
Alle Versuche der strengen englischen Zensur , die Lage

in Indien als zufriedenstellend darzustellen, sind nutzlos
Die Verhängung des Belagerungszustandes zeigte schon
deutlich, abgesehen von den verschiedenenMeldungen über
Meutereien , daß England das Schlimmste befürchtet. Heute
liegt eine neue Meldung vor, die von neuem den Ernst der
Lage kennzeichnet:

Amsterdam, 28. Mürz . (Tel ., Ctr. Bln .)
Die Unruhe « in Indien dauern trotz aller gegen¬

teiligen Beteuerungen der englische» Presse fort. Heute
mnß Reuter aus Kalkutta melden, daß in S a i l l a t i
am Freitag durch eine Bombe  sechs Einwohner ge¬
tötet «nd zwölf verwundet worbe« sind.

Bedrohliche Anzeichen.
Ausweisung amerikanischer Journalisten aus Japan.

Mailand , 27. März . (Tel . Ctr . Vln .)
„Corriere della Sera " meldet ans Tokio : Die Truppen¬

transporte nach Korea «nd Schantnng nehmen trotz der

amerikanischen Vorstellungen ihren Fortgang . Die japa¬
nische Regierung hat die Vertreter der Newyorker „Tun"
und des „Newyork Herald" ansgewiesen.

Die Japaner verlaffen China.
Kopenhagen, 27. März . (Tel . Ctr. Hbg.)

Nach einer Drahtmeldung der „Nowoje Wremja" ans
Peking forderte der japanische Gesandte die japanische«
Staatsangehörigen anf, China z« verlasse» .

*

Neuwahlen in Japan.
London, 28. März . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Die „Times" melden aus Tokio: Am 26. März fanden
nach heftigem Kampfe die Wahlen statt. Nach einer
Schätzung der Konservativen erhielt die Regierung
eine kleine Mehrheit.  Man glaubt , daß die Re¬
gierung imstande sein wird , vor dem Zusammentritt des
Parlaments im Mai eine Arbeitsmehrheit zu bekommen.»

Petersburg , 28. März . (T .-U.-Tel .)
Der „Nowoje Wremja" wird aus Peking  gedrahtet:

Die chinesisch-japanischen Verhandlungen wurden auf un¬
bestimmte Zeit vertagt,  weil der japanische Ge¬
sandte.  der bei einem Sturz vom Pferde (?)
mehrere Verletzungen erlitt , nicht mehr imstande war, die
Verhandlungen weiterzuführen.

Präsident Juan schik ai  gab dem Kriegsministerium
Anweisungen für den Fall von Unruhen angesichts der
antijapanischen Stimmung in der Mandschurei, in Schan-
tung und in den Südprovinzen.

*

Mobilisierung in China.
Genf, 29. März . (Eig. Tel ., Ctr . Mn .)

Nach einer Meldung des „New York Herald" ans Pe¬
king soll der Präsident aus einen Beschluß der Provinz¬
gouverneure die Teilmobilisierung von 130 000 Mann
Mann chinesischer Provinztruppe « unterzeichnet haben.

*

Japanisch-amerikanischer Krieg?
Genf, 27. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Nachrichten ans Japan über Petersburg zufolge be¬
schuldigt die japanische Presse fortwährend Amerika als
de» aktive« Beschützer Chinas . Die japanische Zeitung
„Nini nizi " bereitet anf die ernsteste« Ereignisse vor, die
Japan bevorstände« , wenn der Krieg mit Amerika ««ver¬
meidlich würde.

Die Amerikaner gegen Mexiko.
London, 28. März . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung Ser „Morning Post" hat der Be¬
fehlshaber der Flotte der Vereinigten Staaten in den
mexikanischen Gewässern angeordnet , daß bas Schlachtschiff
„Georgia" von Veracruz nach Progreso fahren soll, wo
sich örtliche Unruhen ereignet haben.

Amerikanische Lieferung von Unterseebootsteilen.
Amsterdam, 29. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die „Daily Mail " meldet aus New-York vom 24. März,
Marinesekretär Daniels habe eine Untersuchung angeorö-
net wegen des Gerüchtes, daß aus dem Charles Schwab
gehörigen Jndustriewerke Unterseeboote über Kanada nach
England geliefert würden . Schwab hat aus Ersuchen
Bryans erklärt , keine Bestellungen für Unterseeboote an¬
zunehmen, und man glaubt , daß er auch keine liefert, son¬
dern nur solche Bestandteile, die gestattet seien. (Was auf
das Gleiche hinauskommen dürfte. Schriftl .)

Scheidung einer Diplomatenehe. ,
Petersburg , 27. März . (Tel . Ctr. Vln .)

Die „Wjestschernja Wjedomostn" meldet, daß die Fürstin
Maria Alexandrowna Tscbarkowskoja von ihrem zweiten
Gatten, dem durch den Fürsten Bülow abgelösten Bot¬
schafter des Deutschen Reichs in Rom, v. Flotow, ,n
Stockholm die Scheidung erreicht und die russische Staats¬
angehörigkeit wieder erlangt hat.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : H? ns Hllnckc.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röltel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: WiesbadenerVerlagsanstalt  G.m.b.H.

Im Einklang mit den Beschlüssen der Bankenvereinigungen an anderen Plätzen bitten wir davon Vor¬
merkung zu nehmen, dass unsere Kassen und Geschäftsräume

Karsamstag , den 3. April
1559 ’

geschlossen bleiben.

Bankcommandite Oppenheimer & Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden.
Marcus Berl6 & Cie.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden.

Direction der Dis conto - Gesellschaft
Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden.
Gebrüder Krier.
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden
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Bekanntmachung!
infolge der kriegerischen Ereignisse haben die Preise sämtlicher für die Biererzeugung nötigen Rohmaterialien und Bedarfsartikel eine

ganz außerordentliche Steigerung erfahren. Die gegenwärtigen Gerste- und Malzpreise betragen das Doppelte und Dreifache der Satze normaler
Jahre. Die Preise für Futterartikel find verdoppelt, diejenigen für Peche, Oele, Harze etc. vervierfacht. Auch sämtliche übrigen Bedarfsartikel
haben sich in erschreckendem Maße verteuert. . ' , _ , ...

Dazu kommt, daß die Reichsregierung sich veranlaßt gesehen hat, um für die Folgezeit einen Terl der deutschen Gerjteernte für die
Viehernährung sicherzustellen, die Biererzeugnisse aller deutschen Brauereien auf 60°/° der Vorjahre einzuschränken. Hierdurch wird selbstverstanolicy
auch unsere Lieferfähigkeit auf 60% herabgesetzt und durch den Wegfall der für den Verdienst ausschlaggebenden Maffenerzeugung werden unsere
Gestehungskosten ganz ungemein verteuert. , t >..

Die gesamte Steigerung der Erzeugungskosten eines Hektoliters beträgt, wie Ihnen aus anderweitigen Veröffentlichungen bekannt fein
dürfte, heute schon ca. Mark 10. - . ^ t m ~ ..

Die Unterzeichneten Brauereien und Brauerei-Verbände haben sich jedoch nach eingehender Beratung undm Berücksichtigung der Zeit-
Verhältnisse damit begnügt, nur um

und dementsprechend um
Mk. 5.- pro Hektoliter Fatzbier

5V Pfg , pro Kaste« Flaschenbier ü 28 Flasche«
ab 29. März ds. Js . aufzuschlagen. rt ^ _ m. , .

Dieser Aufschlag hat eine Erhöhung der Ausschankpreise zur Folge. Auf Antrag und im Einverständnis mit den hiesigen Wirtever.
einigungen wurden die Ausschankpreise für den Stadtkreis Wiesbaden wie folgt festgesetzt:

%Ltr. 16 Pfennige
Kleinere und größere Gemäße zu entsprechend erhöhten Preisen.

Für das Flaschenbier beträgt der Verkaufspreis:
An Wiederverkäufer pro Kastenä 20 Flaschen bis zu 0.5 Liter Inhalt Mk. 2.90.
An Konsumenten pro Flasche 17 Pfg «, gleichviel ob die Abgabe fiaschenweise oder in Kasten erfolgt. Die Hinterlegung eines

Pfandes pro Flasche mit 5 Pfg. bleibt unverändert bestehen. ^ . .. .
Der Ausschank in Glas und Flasche steht somit jetzt in unserer Gegend durch den Krieg nur auf einer Höhe, wie sie in anderen

Teilen Deutschlands bereits seit langem bestehen.
Wiesbaden , im März 1915. Hochachtungsvoll

verband der Brauereien von Wiesbaden und Umgebung: verband der Brauereien von Limburg(Lahn) u. Umgebung,
Brauerei Felsenkeller , Hans Küffner,
Gebr. Esch, Brauerei zur Walkmühle,
Germania Brauerei -Gesellschaft, Wiesbaden,
Wiesbadener Kronenbrauerei , Akt.°Gef.,

sämtlich in Wiesbaden.
Taunusbrauerei C. Wuth , G. m. b. H. in Biebrich a. Rhein:

verband der vereinigten Brauereien von Zrankfurta. M.
und Umgebung,

verband der Brauereien von Mainz und Umgebung,
verband der Brauereien von Worms und Umgebung,
Bayerische Aktien Bierbrauerei Uschaffenburg,
tzosbierbrauerei Hanau Act.-Gej., Hanau,
Exportbrauerei Justus tzildebrand, Pfungstadt. _ 4P

Königliche Schauspiele.
Montag, 29. März, abends 7 Uhr:
40. Darstellung. Abonnement» •

Die Rabensteineri«.
Schauspiel i» 4 Akte« oo» Ernst
von Wtldenbruch. I « Szene gesetzt
von Herrn Ober-Regisseur Köchy.

>Ktlp- lb Jeronimus , Rttter von
; Rabenstein Herr Everth
Wersabe, seine Tochter

Frau Bayrhammer
Dietburg, Wtttfran von Aga-

wang, seine Schwester
Frau Helm a. G.

Bartolme Welser Herr RodiuS
Antoni Welfer, sein Bruder,

Herr Lchrman»
(Großkauflcute und Patrizier von

Augsburgs
FelicitaS, aus dem Hause Gran-

der, Bartolmes Frau
Frl . Eichelsheim

^Bartolme Welser (der junges,
BartolmeS u. Felicitas Sohn

i ' Herr Albert
Ursula, aus dem Hause Melber

in Nürnberg, des jungen Bar¬
tolme Welser Verlobte

j Frau Doppelbauer
Georg von Freyberg, Stadt¬

vogt von Slugk.bnrg Herr Schwab
Baumkirchcr, Herr Rchlopf
lEebold Geidcr Herr Jacoby
(Patrizier von Nürnberg, Begleiter

der Ursula Melbers
Afra, eine alte Dienerin im

Hause Welser Frl . Koller
Der Nunncnmacher, Herr Ehrens
Der Westphale, Herr Zollin
Der Schwarze, Herr Schneeweiß
Der FrtschhanL, Herr Andriano
lKnechte des Ritters v. Rabcnsteins
Der Henker von Augsburg

Herr Maschek
Ein WclserschcrKriegsmann

Herr Spieß
Ein Augsburgischcr Stadtknecht

Herr Schmidt
Ein Kerkermeister Herr Schäfer
Wclsersche Kriegsleutc, Männer und

Frauen oon Augsburg.
Zeit : lg. Jahrhundert . Ort : l . und
3. Akt: Burg Waldstein zwischen
Augsburg und Nürnberg. 2. und

4. Akt: Augsburg.
Spielleitung: Herr Legal.
Ende etwa 9.80 Uhr.

Dienstag , 80., Ab. E: Die Ge¬
schwister. Hieraus: DaL Nacht.

I lager in Granada.
Mittwoch, 31., Ab. A: Joseph in

Aegypten. (Neu eiustudiert.)
Donnerstag , 1. April : Geschlossen.
Freitag , 2.: Geschloffen.
Samstag , 3.: Geschlossen.
Sonntag , 4.: Oberon. (6.S0 Uhr.s
Montag, 5.: Die Meistersinger von

Nürnberg. (8 Uhr.)
Dienstag, 6., Ab. B; Mignon.

Restdenz.Theatör.
Montag, 29. März, abends 7 Uhr:

Penston Schölle».
Schwank t» 3 Aufzügen von Wil¬

helm Jacoby und Carl Lauf».
Spielleitung: Fcodor Brühl.

Philtpp Klapproth Willy Ziegler
Ulrike Sproffer, Witwe, seine

Schwester Minna Agte
Jda , Elsa Erler
Franziska, Dora Henzel

(deren Töchter)
Alfred Klapproth Rudolf Bartak
Ernst Kißling, Maler , Alfreds
Freund Josef Münch
Fritz Bernhardy Herm. Ncffelträger
Joseftne Krüger, Schriftstellerin

Rosel van Bor»
Schöller, ehemaliger Musik-

btrektor Reinhold Hager
Amalie Pfeiffer, seine

Schwägerin Theodora Porst
Friederike, ihre Tochter

Luise Dclosea
Eugen Rümpel Georg Jacoby a. G.
Gröber, Major a. D.

Rud. Miltner -Schönau
Jean , Zählkellner Herm. Hom
Erster Gast Rtcolau» Bauer
Zweiter Gast Max Dcutschländcr
Ein Blumenmädchen Marga Krone

Ende 9 Uhr.

Dienstag, 30.: Hofgunst.
Mittwoch, 31.: Maria Theresia.
Donnerstag, 1. April: Dorf und

Stadt.
Freitag, 2.: Geschloffen.
Samstag , 8.: Staatsanwalt Alexan-

der. (Neu einstudtert.)
Sonntag , 4., nachm. 3.30 Uhr: Dorf

und Stadt . (Halbe Preise.) —
Abends 7 Uhr: Staatsanwalt
Alexander.

Montag, ö., nachm. 3.30 Uhr: Pen-
sion Schöller. - Abends 7 Uhr:
Als ich noch im Flügelkleidc.

2. Ouvertüre zur Oper »Die
Italienerin in Algier“

G. Rossini
3. Finale aus der Oper

„Zampa“ F. Herold
4. Rheinsagen, Walzer

Jos. Gungl
5. Frühlingslied und Spinner¬

lied F. Mendelssohn
6. Ouvertüre zu Sdiillers

„Turan dot“ V. Ladiner
7. Humoreske aus „Orpheus

in der Unterwelt“
J. Offenbadi

8. Mit Standarten , Marsch
F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Koazert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathea“ F. v. Suppö
2. 1. Finale aus der Oper „Die

Jüdin“ F. Halevy
3. Elegie W. Ernst
4. Ballettmusik aus der Oper

„Stradella“ F. v. Flotow
5. Gavotte und Menuett im

alten Stile 0. Höser
6. Ouvertüre zur Oper „Ray¬

mond“ A. Thomas
7. Potpourri aus der Operette

„Der Obersteiger“ C.Zeller
8. Auf der Jagd, Sdinell-Polka

Joh. Strauss.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimc, Strake 19.
Montag, 29. März, abends8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abd». 8 Uhr: » nntes Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von 4em Verkehretrare&n.)

Montag , 39 . Mär * :
Nachmittags4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Inner,
Stadt. Kurkap ellmeister.

1. Oesterreithisch. Postmarsch
J. F. Wagner

HBaBHfll IBBBI

Alleinverkauf für Wiesbaden

BlumenthaS
Kipchgasae 39 . 146/a3

Neben-Erwerb.
Die Agentur einer deutschen

Feuer-Verf.-Akt.-Gcs. ist unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
geben. Rübrige Herren belieben
sich zu meiden unter A. 1525 an
Saascnstein & Vogler A. -
Frankfurt a. M. B. 766
W V WWWV  ff f ww wwwr

Wiesbadener Sängervereinigung.
der Stadl Wiesbaden

am Mittwoch , 31 . Mftrz , abends 8 Uhr.
Die Sängervereinigungwird bei diesen gleichzeitig

im Kurhaus und im Saale der Turngesellschaft stattfin¬
denden städtischen Gedenkfeiern mltwirken und zwar in
zwei Gruppen.

Grnppe I singt in der Tarngesellschaft.
Sie wird gebildet aus den Vereinen „Concordla“,

„Wiesbadener Männergesangverein“, „Männerklub“,
„Schubertbund“, „Quartettverein“, „Friede“, „Hllarla“
„Neue Concordla“.

Gruppe II singt im Kurhaus.
Sie besteht aus den Vereinen „Lehrergesangverein “,

„Sängerchor des Turnvereins“, „Gesangriege des Männer¬
turnvereins“, „Gesangabteilung des Milltärvereins“,
„Hilda“, „Union“, „Sängerchor“, „Scharscher Männerchor“,
„Cäcille“, „Frosinn“, „Fidelio“.

Wir erwarten die vollzählige Beteiligung der Bundes¬
vereine abends pünktlich 8 Uhr an den oben bezeichneten
Stellen und in der angegebenen Zusammenstellung.

Eine vorherige Probe findet nicht statt.
422 Der Gesamtausschuss. J

„Ein Frflhlingstraum“
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde, hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen, auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe (elegant gebunden zum Vorzugspreise »on
3 .— Nlk.) abzugeben. Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener Weriagsanstalt g.  m.b. h,

Nfkoiasstr. 11, Mauritiusstr. 12 und Bismarckring 29.
IHBIKI

Wetterbericht.
.2
fl

Hinaus o,
.anggasss 31 — Taunusstr. Ist
Apezlalifit f . An een grill am

Von der Wetterdienststelle Weiiburg.
Höchste Temperatur nach 6. : + 3 niedrigste Temperatur — 4

Barometer: vorgestern 753.4 mm, heute 755 8 mm.
Voraussichtliche Witterung für Sv . März :

Zunächst noch meist heiter und nachts Frost ohne erhebliche
Niederschläge. Später zunehmende Bewölkung und milder.
Weiiburg . 0
Feldberg . 0
Neukirch 0
Marburg . 0

Trier . • . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . .

Wasserst «,»dr Rbeinpegei Canb : vorgestern ? . beute 3.13
Babnveael : varaestern 2.16. beute 2.00._

30 , März Sonnenaufgang 5.44
Sonnenuntergang 6.27

Mondaufgang
Monduntergana

5.56
5.01

1 i
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